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Apparat zur Erzeugung elektrischer Entladungen.

Die Mehrzahl der bis heute bekannt gewordenen Apparate für die Darstellung von Ozon durch hochgespannte Ströme sind dadurch gekennzeichnet, daß man genötigt ist, um gefahrbringende Stromkreise zu verhüten, durch ein Dielektrikum (Glas, Glimmer) die beiden Elektroden, zwischen denen die Entladung stattfindet und die zu Ozonisirende gasförmige Masse zirkulirt, von einander zu trennen, wie solches bei den Apparaten von Otto, Siemens und An dreo 1 i der Fall ist. Die dielektrischen Körper sind sehr oft die Ursache von Unfällen, besonders wenn Glas benutzt wird. Wenn man sich desselben nicht bedient, werden wenigstens bei Benutzung von Strömen hoher Spannung und schwacher Intensität, welche beispielsweise durch eine elektrostatische Maschine erzeugt werden können, zwischen den entgegengesetzten Elektroden Entladungen entstehen und dieselben unbrauchbar machen. Die Entstehung dieser Entladungen wird besonders bei der durch die Ueberhitzung herbeigeführten Widerstandsverminderung der Gasmenge veranlaßt.

Dr. M. Otto in Neuilly hat eine Anzahl von Apparaten angegeben, welche für die Darstellung von Ozon die Benutzung von mittels Wechselstrommaschinen und Transformatoren erzeugten hochgespannten Strömen gestatten, ohne Gefahr der Bildung von Kurzschlüssen zwischen den Elektroden. Die Elektroden dieser Apparate sind beweglich und zu ihrer Konstruktion werden die Materialien verwendet, die volle Sicherheit für den Widerstand und die Solidität bieten, die man bei Apparaten für einen langen industriellen Gebrauch verlangen muß. Die elektrische Entladung erfolgt direkt in die Luft oder in den Sauerstoff, zwischen den die verschiedenen Spannungen übertragenden metallischen Theilen, ohne daß irgend ein Dielektrikum dazwischen eingeschaltet ist. Die Beweglichkeit der Elektroden, oder mindestens der Hälfte derselben, hat den Zweck, die Entladung nur eine sehr kurze Zeit wirken zu lassen, um jede Erwärmung der elektrischen Gasmenge und den daraus resultirenden Kurzschluß zu vermeiden.

Betrachtet man zwei Elektroden, welche mit den Polen einer Elektrizitätsquelle von hoher Spannung in Verbindung stehen und in einer Entfernung angebracht sind, daß die Entladung nicht zwischen ihnen zur Wirkung kommen kann, so wird bei Annäherung derselben bis zu einer genügend kleinen Entfernung die Entladung sich vollziehen Vermehrt man nun stufenweise diese Entfernung, so wird die Entladung aufhören in dem Augenblick, wo der durch den Weg, den sie durchlaufen soll, gebotene Widerstand so groß wird, daß sie ihn durch die Differenz der zwischen den Elektroden herrschenden Spannung nicht überwinden kann.

Kraft. S. 94. — Elektrische Strassenkehrer. S. 94. — Die Calciumcarbidfabrik Meran. S. 94. — Ueber die Behandlung der Gicht mit Elektrizität. S. 95. — Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft. S. 95. — Societe framjaise d’Electro-Metallurgie, Paris. S. 95. — Watt Akkumulatorenwerke in Berlin. S. 95. — Siemens & Halske, Geschäftsbericht. S. 95. — Aron Electricity Meter Lim., London. S. 95. — Schlesische Elektrizitäts- und Gas-Aktien-Gesellschaft in Breslau. S. 96. — Aktien-Gesellschaft für elektrische Beleuchtung, St. Petersburg. S. 96. — Deutsche Schlosserschule, Rosswein i. Sachsen. S. 96. — Fabrik isolierter Drähte zu elektrischen Zwecken J. Vogel, Berlin. S. 96. — Verband Deutscher Elektrotechniker. S. 96. — B ücherbesprechung. S. 96. — Polytechnisches: Ein neues Verfahren, homogenes Eisen so zu verstählen, dass man Werkzeuge aus Eisen anfertigen kann. S. 96. — Zur Volontärfrage. S. 96. — Werkzeugmaschinen-Fabrik-Lager von H. Rosenbaum, Nürnberg u. Frankfurt a. M. S. 96. — Patentliste No. 9. — Börsenbericht. — Anzeigen.

Diese Folge von Erscheinungen kann durch mehrere verschiedene Einrichtungen erlangt werden. Eine der einfachsten besteht darin, daß man zwei parallele Ringkonduktoren anwendet, in denen eine Serie paralleler oder wenig geneigter Sektoren wie die Flügel einer Schraube ausgeschnitten sind. Die Mittelpunkte beider Ringe liegen auf derselben Achse und sind mit den entsprechenden Polen eines Hochspannungs-Transformators verbunden. Die in Betracht kommenden Flächen können oben wellenförmig oder mit Spitzen bedeckt sein. Der eine der Ringe steht fest, während der andere rotirt. Eine Entladung geschieht jedesmal, wenn die beiden vollen Sektoren sich gegenüber befinden, und erlischt, wenn sie sich von einander entfernen. Man kann die Ringe auch durch zwei andere Flächen beliebiger Form ersetzen, welche, anstatt zu rotiren, abwechselnd geradlinig oder kreisförmig bewegt werden.
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In nebenstehender Figur ist eine Bauart dieser Apparate dargestellt, welche sich erfahrungsgemäß gut bewährt. Der Apparat besteht aus einem soliden Gußrahmen, dessen Wand abwechselnd mit Vorsprüngen V und Vertiefungen T versehen ist. Innerhalb dieses Rahmens und getragen von einer Achse durch Vermittlung eines Isolationsringes kann sich eine Metallscheibe D1 drehen, die eine Anzahl mit Spitzen besetzten Sektoren trägt. Eine Riemscheibe auf der genannten Achse dient zur Bewegung der Scheibe. Zwei Glasplatten G gestatten das Hineinsehen in den Apparat. Die zu ozonisirende Luft- oder Sauerstoffmenge tritt in den Apparat durch das Rohr t, ein, wird durch ein Sieb gleichmäßig verteilt und entweicht durch das Rohr t,, nachdem sie der Einwirkung der Entladung unterworfen worden ist. Sobald der Apparat in Thätigkeit ist, finden infolge der Ungleichheit der Entfernungen, welche die Sektoren D, von den Teilen V und T des Rahmens trennen, die Entladungen in sehr kurzen Intervallen statt, wodurch die Bildung von Kurzschlüssen sicher verhindert wird.

Um mit Spannungen von 50 000 Volt zu arbeiten, ist es vorteilhaft zur Vereinfachung der Konstruktion des Apparates, die Metallspitzen durch eine einfache gegossene Schraube aus Leisten von dreieckigem Querschnitt zu ersetzen. Um die zu diesen Apparaten benutzten Materialien gegen die Einwirkung von Ozon unempfindlich zu machen, kann man sie mit einer Schicht nichtoxydir-baren Metalles bedecken oder durch einen geeigneten Ueberzug mit Lack schützen.

Die Einleitung und die stufenweise aufeinanderfolgenden Unterbrechungen der Entladung können auch dadurch erzeugt werden, daß zwischen den festen Elektroden bewegliche Scheiben angeordnet werden. Diese sind in Sektoren derart eingeteilt, daß bei ihrer Drehbewegung und jeweiligen Stellung abwechselnd Entladung stattfindet und unmöglich gemacht wird. Wenn die ungleichnamigen Elektroden genügend von einander entfernt sind, kann eine Entladung derselben nicht stattfinden, eine solche wird jedoch durch Vermittlung einer leitenden Scheibe ermöglicht. Es genügt also, um die Einleitungen und stufenweise aufeinanderfolgenden Unterbrechungen zu erzeugen, zwischen den von einander entfernten Elektroden eine leitende Scheibe mit ausgesparten Sektoren zu bewegen. Wenn umgekehrt die ungleichnamigen Elektroden unter normalen Verhältnissen wenig von einander entfernt sind, so daß eine Entladung zwischen denselben stattfinden kann, so können die Einleitungen und stufenweise aufeinanderfolgenden Unterbrechungen durch die Drehbewegung einer zwischen diesen Elektroden angeordneten Isolirscheibe von angemessener Stärke mit ausgesparten Sektoren erzeugt werden.

—n.

Der transportable Watt-Trocken-Akkumulator D. R. P.

Von Dr. R, Kieseritzky.

Eine neue Preisliste über transportable Watt - Akkumulatoren mit durch D. R. P. geschützter Trockenfüllung, ist von den Watt-Akkumulatoren-Werken, Aktien-G esellschaft, in Zehdenick an der Havel herausgegeben worden.

Es kann nur mit Freuden begrüßt werden, daß diese Firma zu den beiden kürzlich erschienenen Preislisten über stationäre und transportable Akkumulatoren, noch diese dritte hinzugefügt hat. Behandelt sie doch eine Erfindung auf dem Gebiete der Akkumulatoren-Technik, welche in den weiten Kreisen, welche heute schon der Automobilis-mus beherrscht, lebhaftes Aufsehen erregen muß und in der That auch überall dort schon erregt hat, wo sie bekannt geworden ist.

Doch nicht nur um eine Erfindung handelt es sich, sondern um eine Erfindung, die sich in der Praxis bestens bewährt und damit den Beweis für ihre Lebensfähigkeit bewiesen hat.

Der Gedanke, die flüssige bewegliche Schwefelsäure im Akkumulator durch eine Trockenfüllung zu ersetzen, d h. durch eine Masse zu ersetzen, welche fest zwischen den Platten befindlich von dem Elektrolyten vollständig durchtränkt ist; dieser Gedanke ist ja so alt wie der Akkumulator selbst oder genauer genommen noch älter, da er ja analog in den schon früher bekannten Trockenelementen sich verwirklicht findet.

Während aber bei gewöhnlichen Elementen dieses Problem verhältnismäßig leicht zu lösen ist, da intensive Leistungen von ihnen nicht beansprucht werden, treten bei Akkumulatoren ungeheure Schwierigkeiten auf Die Kapazität des Akkumulators, die intensiven Ströme, die er zu liefern imstande ist, der große Nutzeffekt, mit dem er arbeitet, kurz gesagt, das ganze Wesen des Akkumulators beruht zum Teil auf seinem geringen inneren Widerstande Vergrößert man diesen Widerstand, so verschwinden diese Vorzüge, die der Akkumulator aufweist, immer mehr und mehr.

Das war die Klippe, an der alle bisherigen Versuche scheiterten, einen praktisch brauchbaren Trockenakkumulator zu konstruieren. Die Zahl dieser Versuche ist nicht gering : sei es, daß man mit Schwefelsäure getränkte Körper, wie Thon, Birnstein, Glaswolle, Asbest, Kiesel-guhr etc. zwischen die Platten schichtete, sei es, daß man die Schwefelsäure gelatinierte. Keiner von diesen sogenannten Trockenakkumulatoren konnte in die Praxis Eingang finden ; denn sie alle litten an dem großen Uebelstande, daß einerseits ihr innerer Widerstand bedeutend erhöht, andererseits die Diffusion des Elektrolyten erschwert wurde, so daß die Kapazität eines derartigen Akkumulators mit Trockenfüllung bei schnellen Entladungen ca. um Z0°/0 oder noch mehr abnahm.

Auch alle anderen Vorzüge des Akkumulators nahmen natürlich in ähnlichem Sinne ab. So verhindern z. B. alle diese Körper den sich bildenden Gasen den leichten Durchgang. Dadurch wächst der innere Widerstand noch mehr und ist ferner durch das periodische gleichsam explosionsartige Entweichen der Gase stets schwankend. Die Folge davon ist, daß ein großer Vorteil, den der Akkumulator sonst besitzt und der in der Lieferung von sehr konstanten Strömen besteht, ganz verloren geht.

Wir können jedoch die weiteren, so zahlreichen Uebelstände, welche alle bisherigen Trockenakkumulatoren aufwiesen, übergehen. Nach langen Versuchen ist es nämlich den Watt Akkumulatoren-Werken in Zehdenick an der Havel gelungen, alle diese Schwierigkeiten zu überwinden und eine billige, besonders präparierte Trockenmasse D. R. P. ausfindig zu machen, welche jetzt derartig vervollkommnet ist, daß sie die guten Eigenschaften des nassen Einbaues nicht schmälert, dagegen im Vergleich zum nassen Einbau so große Vorzüge zeigt, daß die letzten Bedenken schwinden müssen, den Akkumulator als Kraftquelle für automobile Zwecke zu benutzen.

Zu den ständigen Klagen, bei der Anwendung von transportablen Batterien mit nassem Einbau für automobile Zwecke, gehören die Säureschäden und der intensive Säuregeruch, der immer unerträglicher wird, je älter die Batterien werden.

Beiden Uebelständen wird durch den Watt-Trocken-Akkumulator : abgeholfen. Die Säure eines derartigen Akkumulators ist überhaupt । garnicht sichtbar; sie kommt erst zum Vorschein, wenn man in die Trockenmasse hineindrückt. Ein Verspritzen und Abfließen der Säure — wie es bei transportablen Akkumulatoren mit nassem Einbau, die Traktionszwecken dienen, unvermeidlich ist — ist daher beim Watt-Trocken-Akkumulator völlig ausgeschlossen. Aber auch der intensive Säuregeruch wird verhindert. Dieser Säuregeruch entsteht nämlich dadurch, daß die beim Laden des Akkumulators auftretenden Gase, welche an und für sich geruchlos und unschädlich sind, sich mit Säuredämpfen sättigen, ja selbst die Säure fein in die Luft zerstäuben. Bei dem Watt-Trocken-Akkumulator streichen aber diese mit Säure gesättigten Gase, vordem sie ins Freie gelangen, durch die oberen Schichten der Trockenmasse und werden hier gleichsam filtriert, da die mitgerissene Säure sich an die Trockenmasse wieder kondensiert und von derselben zurückgehalten wird.

Ein weiterer Vorteil davon ist auch der, daß der Elektrolyt bedeutend weniger verdampft, als beim nassen Einbau und, daß daher ein Nachfüllen von Flüssigkeit hier weit seltener nötig wird. Dadurch ist die Pflege der Watt-Trocken-Akkumulatoren bedeutend einfacher, als derjenigen mit nassem Einbau.

Aber noch ein anderer Umstand macht die Behandlung dieser Trocken-Akkumulatoren weit einfacher und namentlich auch sauberer.

Es ist ja bekannt, was für Schwierigkeiten bei transportablen Akkumulatoren mit nassem Einbau die Kurzschlüsse verursachen. Um dieselben zu verhüten, müssen die einzelnen Zellen stets aufmerksam kontrolliert werden ; es müssen Zellen häufig umgebaut und namentlich häufig die umständlichen und unsauberen Waschungen der Zellen vorgenommen werden, welche den Akkumulatorenbetrieb auf die Dauer jedem verleiden müssen.

Um das Abfallen der aktiven Masse zu verhindern, bedeckte schon Faure seine Platten mit Flanell, ohne jedoch das gewünschte Ziel zu erreichen. Die Weiterentwickelung dieser Gedanken führte zur Konstruktion der sogenannten Kapselelektroden, welche wenigstens die Kurzschlüsse, die durch das Abfallen der Masse entstehen, verhindern sollten. Abgesehen davon, daß auf diese Weise wieder der innere Widerstand des Akkumulators zu sehr erhöht wurde, wird natürlich durch derartige Scheidewände der Konzentrationsausgleich im Elektrolyten sehr erschwert. Konzentrationsströme und schlechte Kapazität sind die Folgen, sodaß alle diese Erfindungen nie einen Erfolg aufzuweisen hatten.

Alle diese Schwierigkeiten, welche der nasse Einbau transportabler Akkumulatoren mit sich bringt, beseitigt der Watt-Trocken-Akkumulator mit einem Schlage.

Die eigentümlich präparierte Trockenmasse, welche den Elektrolyten aufnimmt, befindet sich fest gepresst zwischen den Platten. Es ist daher nicht weiter notwendig, wie beim nassen Einbau, die Entfernung der Platten durch besondere Isolationsstäbe aufrecht zu halten. Das wird besser, als durch Isolationsstäbe durch die Trockenmasse selbst erzielt. In derselben ruhen die Platten fest eingebettet, ohne auch nur den geringsten Spielraum zur Bewegung zu besitzen. Krümmungen der Platten sind daher ganz ausgeschlossen. Den besten Beweis dafür liefern die ausgedienten Watt-Trockenzellen der Berlin-Charlottenburger Straßenbahn, deren Platten trotz der intensiven Beanspruchung, der sie unterworfen sind, stets unverändert ihre Gestalt beibehalten.

Da die Kurzschlüsse, welche durch Krümmungen der Platten oder durch Abfallen der aktiven Masse entstehen, durch die zwischen den Platten befindliche isolierende Trockenmasse unmöglich gemacht werden, ist natürlich die . Pflege dieser Watt-Trockenakkumulatoren im Vergleich zu allen Akkumulatoren mit nassem Einbau die denkbar einfachste.

Abziehen der Säure, um den ständig sich bildenden Bodensatz entfernen, Waschungen der Platten, Aus wechseln von gekrümmten Platten etc., alle diese Manipulationen, welche beim nassen Einbau unvermeidlich sind, und welche nicht nur viel Arbeit verursachen, sondern namentlich durch die große Unsauberkeit jeden von der Anwendung von Akkumulatoren für automobile Zwecke bald abschrecken, alle diese Unannehmlichkeiten fallen beim Watt-Trocken-Akkumulator weg.

Ein weiterer Vorteil des Trockeneinbaues besteht darin, daß man die Zwischenräume zwischen den einzelnen Platten weit enger wählen kann, als beim nassen Einbau, weil eben Kurzschlüsse im Inneren der Zelle zwischen den verschiedenen Platten durch die Trockenmasse verhindert sind. Diese Raumersparnis ist aber bei Batterien, die Traktionszwecken dienen, von größter Wichtigkeit, weil es im automobilen Betriebe sehr darauf an kommt, daß die Batterie bei größter Leistungsfähigkeit und längster Lebensdauer bei geringstem Gewicht, so wenig umfangreich wie möglich ist.

Dieseser Umstand wird auch noch besonders dadurch begünstigt, daß man beim Trockeneinbau im Vergleich zum nassen Einbau dünnere Platten verwenden kann, ohne die Haltbarkeit derselben zu verringern

Sind die Platten aber dünner und die Zwischenräume zwischen den Platten noch dazu schmäler, so geht daraus hervor, daß man beim Trockeneinbau im gleichen Zellenraume eine größere Zahl Platten unterbringen kann, als es beim nassen Einbau möglich wäre. Dadurch wird die Plattenoberfläche dieser Zelle vergrößert und bei gleichbleibender Gesamtstromstärke ist infolgedessen die Stromdichte, welche die Oberflächeneinheit der Platten trifft, geringer. Auf diese Weise gelingt es, durch den Trockeneinbau Großoberflächenzellen von geringem Umfange zu konstruieren, ohne die Vorteile, welche in den planparallelen Faureplatten liegen, aufzugeben.

Die ersten Versuche, diesen Watt'Trockenakkumulator im Betriebe zu erproben, wurden vor ca. 2 Jahren auf der Berlin-Charlottenburger Straßenbahn gemacht. Die günstigen Resultate, welche derselbe lieferte und die Verbesserungen, welche die Trockenmasse im Laufe der Zeit erfuhr, brachte ihn schließlich zur allgemeinen Anwendung auf dieser Straßenbahn.

Die günstigen Erfolge, die hier erzielt wurden, verschafften ihm dann weitere Anerkennungen im Betriebe von schienenlosen, automobilen Wagen, elektrischen Booten, Schleppern etc., ja sogar von Vollbahnwagen und Lokomotiven.

Wenden wir uns jetzt der Preisliste selbst zu. Nach obigen Ausführungen können wir alles übergehen, was dieselbe in den Abschnitten unter den Titeln: „Erläuterungen“, „Garantie“ etc. bringt, wollen es jedoch nicht unterlassen, unsere Leser auf das dort Gesagte aufmerksam zu machen. Nur auf die Montage der transportablen Watt-Akkumulatoren wollen wir noch besonders hinweisen, da sich dieselbe sehr einfach gestaltet.

Die Watt-Trockenakkumulatoren werden vollständig fertig gelötet, mit Trockenfüllung versehen und vollgeladen zum Versande gebracht. Am Bestimmungsort sind daher nur die einzelnen Zellen in den Batterieraum zu stellen und mit einander zu einer Batterie zu vereinigen. Diese Arbeit wird noch dadurch besonders vereinfacht, daß die Verbindung der einzelnen Zellen unter einander nicht wie gewöhnlich durch umständliche Lötungen hergestellt wird, sondern durch eine durch D. R. G. M. geschützte, säurefeste Hartbleiverschraubung von flexiblen Polverbindungsstücken, welche aus einem System biegsamer Bleibänder bestehen. Auf diese Weise wird viel Montagematerial und Arbeit erspart und andererseits eine große Dauerhaftigkeit erzielt. Diese Arbeit ist außerdem von jedem leicht ausführbar, während zur Lötung stets Uebung gehört. Daher sind auch Defekte an den Zellenverbindungen leicht zu beseitigen, ohne daß -dazu ein Bleilöter in Anspruch genommen zu werden braucht. Alle diese Umstände haben diese Verbindungsweise in der Praxis sehr beliebt gemacht.

Die Preisliste enthält drei verschiedene Grundtypen von Akkumulatoren; doch werden je nach den gestellten Anforderungen auch noch andere hergestellt. Jede dieser Typen zerfällt wieder in zwölf Unterabteilungen, so daß im Ganzen die Preisliste über 36 verschiedene Elemente Auskunft giebt. Für jedes dieser Elemente ist in einer sehr übersichtlichen Tabelle die Kapazität, der Entladestrom und die zugehörige Entladezeit von einer bis zu 10 Stunden angegeben, so daß nach den unter dem Abschnitte Erläuterungen gegebenen Anweisungen die Auswahl der zweckmäßigsten Type und die Festsetzung der benötigten Anzahl Zellen etc., für jeden Fall selbst dem Laien leicht gemacht ist.

Die weiteren Angaben der Tabellen beziehen sich auf die Höhe des Ladestromes, sowie auf die Außenmaße und Gewicht der Zellen. Die letzteren beiden Daten beziehen sich einerseits auf bleiausge-schlagene Holzkästen, und andererseits auf Hartgummikästen. Durch Anwendung von Hartgummikästen werden nämlich im Vergleich zu bleiausgeschlagenen Holzkästen die Außenmaße verkleinert und das Gewicht der Zellen verringert.

Von den drei schon obenerwähnten Grundtypen: C, Stg und St erweist sich die Type C besonders geeignet für transportable Beleuchtungsanlagen z. B. von Kutschwagen, Omnibussen, Eisenbahnen etc., aber auch zum Betriebe von kleineren Automobilwagen und kleinen elektrischen Booten, ist sie zu empfehlen, während für größere, automobile, schienenlosen Wagen, Straßenbahnwagen und größere Boote die Type Stg zur Anwendung gelangt. Zum Betriebe von ganz großen Straßenbahnwagen, von Rangier- und Vollbahn-Lokomotiven, von Schleppern etc. eignet sich namentlich die Type St. So funktionieren z. B. in den ganz großen Wagen der Berlin-Charlottenburger Straßenbahn auf der Linie Berlin-Kupfergraben — Charlottenburg-Straßenbahnhof die Type St 3 zur vollen Befriedigung der Bahndirektion, obgleich die Anforderungen, die hier an die Batterien gestellt werden, recht bedeutend sind. Auf der obenerwähnten Linie herrscht der reine Akkumulatorenbetrieb mit Ladung der Batterien auf einer Endstation.

Auf den Linien mit gemischtem Betriebe derselben Straßenbahn gelangt dagegen die Type Stg 2 zur Anwendung. Noch kürzlich im Laufe des einen Monats Oktober, haben die Watt-Akkumulatoren-Werke 40 ganz neue Wagen für die Berlin-Charlottenburger Straßenbahn mit ihrem Stg 2-Trocken-Akkumulator ausgerüstet. Die ganze Ausrüstung dieser Wagen, die säuredichte Auskleidung der Batterieräume, die große Sauberkeit dieser neuen Trockenbatterien etc. ist sehenswert, so daß wir es nicht unterlassen wollen, in nächster Zeit auf die Anwendung dieser Watt-Trockenakkumulatoren noch eingehender zurückzukommen.

Ueber Pufferbatterieen 1)

Von Dr. E. Sieg.

Mit der steigenden Ausdehnung der elektrischen Straßenbahnen mit direkter Stromzuführung brach sich die Erkenntnis Bahn, daß die außerordentlich schnellen und starken Wechsel im Strombedarf der Wagen den Kohlenverbrauch und die Haltbarkeit der Maschinen in äußerst ungünstiger Weise beeinflussen. Wie groß diese Schwankungen im Stromverbrauch unter ungünstigen Umständen sein können, ersehen Sie aus den Figuren I und II, die den Stromverbrauch in der Zentrale der Straßenbahn Remscheid im Jahre 1895 darstellen. Das erste Diagramm entspricht dem Betriebe von 8 Wagen, zu welchen 2 Dampfmaschinen von 150 HP. mit je einer durch Riemen angetriebenen Dynamo laufen mußten, das zweite demjenigen von 12 Wagen, für welchen 3 solcher Maschinen liefen. Sie sehen, daß nicht nur die Schwankungen ganz außerordentliche sind, sondern daß die Dynamos im Mittel nur mit ca. 1/2 ihrer normalen Leistung im ersten Falle, mit 4/9 derselben im zweiten Falle belastet sind. Daß dabei der Nutzeffekt der Dampfmaschinen und Dynamos ein recht ungünstiger ist, bedarf keiner Bemerkung. Sie ersehen ferner aus den Diagrammen, daß die Ausdehnung des Betriebes von 8 auf 12 Wagen keineswegs eine Ausgleichung im Strombedarfe derselben herbeigeführt hat, sondern daß die Stromschwankungen im Verhältnis dieselben geblieben sind. Jede der Kurven giebt den Stromverbrauch während einer Zeit von 20 Minuten. Trotzdem die Dynamos erheblich überkompoundiert waren, gelang es nicht, eine konstante Betriebsspannung zu halten, da die Dampfmaschinen trotz ihres schnellen Laufes und kurzen Hubes nicht konstante Tourenzahl halten konnten.

Ich habe hier ähnliche Kurven von der Straßenbahn zu Reichenberg in Böhmen, welche gleichfalls erhebliche Steigungen zu überwinden hat. Figur 3 zeigt die Schwankungen der Stromstärke und Spannung bei reinem Maschinenbetriebe; Sie sehen, daß jedem Wachsen der Stromstärke ein Abfallen der Spannung entspricht. Da zu gleicher Zeit auch die Spannungsverluste in den Leitungen größer werden, was die Spannungsschwankungen an den Motoren der Wagen noch verstärkt, kam es vor, daß in den Wagen die Glühlampen kaum noch rot glühten, um im nächsten Moment wieder überhell aufzuflammen. Daß unter diesen Umständen der Betrieb der Motoren ein recht ungleicher und sie schädigender war, ist selbstredend, desgleichen, daß die Maschinen in der Zentrale unter den Belastungsstößen stark litten. Wie sich der Gang derselben gestaltete, sehen sie aus Kurve 1 in Figur 4, welche die Tourenzahlen der Dynamos, resp. die entsprechenden Tachometerablesungen wiedergiebt. Die Verwendung ökonomisch arbeitender, langsam laufender Dampfmaschinen mit Kondensation ist bei derartigem Betriebe natürlich ganz ausgeschlossen, denn solche Maschinen wären noch viel weniger in der Lage, den Kraftschwankungen zu folgen, wie die für Straßenbahnen nach amerikanischem Muster in der ersten Zeit ausschließlich benutzten Schnellläufer mit Auspuff und geringem Kolbenhub.

Aus meinen früheren Vorträgen werden Sie wissen, daß ein Akkumulator gegen Stromschwankungen wesentlich weniger empfindlich ist als Dynamos, und daß er die Eigenschaft hat, bei den verschiedensten Belastungen annähernd konstante Spannung zu halten. Es lag daher der Gedanke nahe, eine Akkumulatorenbatterie den Dynamos parallel zu schalten und gewissermaßen als Puffer zu benutzen, da sie infolge ihrer konstanten Spannung den größten Teil der Stromstöße aufnehmen mußte und die Dynamos mit einer dem mittleren Bedarf entsprechenden konstanten, resp. annähernd konstanten Stromstärke arbeiten konnten.

Dieser Gedanke ist m. W. zum erstenmale im Jahre 1893 bei der Straßenbahn Zürich-Hirslanden zur Ausführung gekommen; von deutschenStraßenbahnen war es m. W. diejenige in Remscheid, welche 1895 die erste Pufferbatterie aufstellte. In welchem Maße die Maschinen durch solche Batterie entlastet werden, sehen sie aus Figur 5, die den Betrieb in Reichenberg nach Einschaltung einer Pufferbatterie zeigt. Es ist hierin a die Kurve des gesamten Stromverbrauches, die naturgemäß derjenigen in Figur 3 ähnlich ist, b zeigt die Leistung der Dynamos. Sie sehen, daß die Stromschwankungen ganz außerordentlich reduziert sind, während bei reinem Maschinenbetrieb die Leistung der Dynamos zwischen 15 und 190 Amp. schwankt, sind jetzt die Grenzwerte 84 und 95 Amp. Bei diesen geringfügigen Schwankungen bleibt selbstredend die Tourenzahl der Dampfmaschine fast genau konstant, wie Sie aus der zweiten Kurve in Figur 4 sehen. Der Hauptteil der Stromschwankungen wird von der Batterie aufgenommen, deren Leistung Kurve c in Figur 5 darstellt. Die Batterie schwankt zwischen 70 Amp. Entladung und 85 Amp. Ladung, also um 155 Amp , trotzdem schwankt ihre Spannung (Kurve d) nur zwischen 592 und 629 Volt, während die entsprechenden Werte in Figur 3 5 42 und 620 Volt sind, und im Betriebe Schwankungen zwischen 450 und 650 Volt öfters beobachtet sind. Die von der Hirschwanger Akkumulatorenfabriks-Gesellschaft nach den Patenten Gottfried Hagen gelieferte Batterie leistet 264 Amp. durch 1 Stunde und ist so dimensioniert, daß sie nicht nur alle Stöße auffangen kann, selbst wenn der Betrieb um eine neue Linie erweitert ist, sondern daß sie auch allein den Betrieb in den Spätabend- und Frühmorgenstunden übernehmen kann, und für den Maschinenbetrieb eine einzige Schicht Personal ausreicht.

Da, wie oben erwähnt, bei Benutzung richtig dimensionierter Puffer-batterieen die Belastung der Dynamo- und Dampfmaschinen fast konstant ist, ist man in der Lage, langsam laufende Maschinen mit Kondensation zu verwenden, diese dauernd mit der günstigsten Belastung laufen zu lassen und daher den Kohlenverbrauch ganz erheblich herabzusetzen. In der kleinen Zentrale der Remscheider Straßenbahn betrug die Ersparnis an Kohlen im ersten Jahre nach Aufstellung der Pufferbatterie über Mk. 6000, trotzdem dieselben Maschinen in Verwendung blieben, und nur durch eine Zentralkondensation verbessert wurden. Daß auch die Lebensdauer der Maschinen durch den gleichmäßigen Betrieb ganz wesentlich verlängert wird, und auch die Motoren der Wagen mehr geschont werden, ist selbstverständlich.

Die vorzüglichen, ausgleichenden Eigenschaften der Pufferbatterieen haben denselben eine immer mehr steigende Anwendung verschafft, und wird heute kaum noch eine Straßenbahn in Deutschland ohne eine solche Batterie gebaut, selbst in den größten Anlagen, in denen die große Anzahl der Linien und Wagen einen gewissen Ausgleich im Stromverbrauch herbeiführt, finden wir solche Batterieen im Betriebe, so in Berlin, Dresden, München etc. Auch für Kraftverteilungsanlagen, in denen der Kraftbedarf starken Schwankungen unterworfen ist, benutzt man vielfach Pufferbatterieen, und ist m. W. die im Jahre 1895 erbaute Kraftzentrale der Badischen Staatsbahnen im Mannheimer Hafen die erste mit Pufferbatterie arbeitende Kraftzentrale Deutschlands.

Die ausgleichende Wirkung der Pufferbatterie ist natürlich um so größer, je größer die Batterie im Verhältnis zur Anlage ist, andererseits fallen bei Verwendung zu großer Batterieen die Kosten für Verzinsung und Unterhaltung derselben ins Gewicht, und ist hierdurch eine obere Grenze für die zweckmäßige Größe der Batterieen gegeben. Eine vorzügliche und ausführliche Anleitung zur Berechnung von Pufferbatterieen hat Herr Oberingenieur L. Schröder in dem Elektrotechnischen Verein zu Berlin gegeben, und verweise ich auf die Wiedergabe dieses Vortrages in Heft 5, Seite 111, der diesjährigen Elektrotechnischen Zeitschrift Es sei hier nur kurz erwähnt, daß die Batterie in größeren Anlagen mindestens so groß sein muß, daß die höchsten, öfters auftretenden Stromstöße nicht die Batterie mit mehr als dem Strome der einstündigen Entladung belasten, da sonst die Batterie die Spannung nicht genügend konstant halten kann, und die Lebensdauer der Platten abgekürzt wird; in kleinen Anlagen kann es vorkommen, daß der Strombedarf der Wagen Null wird, und muß daher die Batterie mindestens so groß sein, daß ihr Ladestrom gleich der mittleren Maschinenleistung ist.

Eine fernere Frage von großer Wichtigkeit ist: Wie muß eine Pufferbatterie beschaffen sein, um ihrem Zweck am besten zu entsprechen, d. h. um die Spannung in der Zentrale möglichst konstant zu halten und die Maschinenanlage von allen Stromstößen zu entlasten ? Die Antwort lautet: Der innere Widerstand der Batterie muß möglichst gering sein, denn da die elektromotorische Kraft der Zellen sich, solange die Batterie nicht dicht vor dem Ende der Ladung oder Entladung befindet, nur in engen Grenzen ändert, ist die Klemmspannung der Batterie ausschließlich von ihrem inneren Widerstande abhängig.

Der innere Widerstand der Batterie setzt sich zusammen aus dem Wide r-stand in den Zellen und aus dem in den Verbindungsleitungen. Da sich letztere jeicht so reichlich dimensionieren lassen, daß ihr Widerstand gegen den in den Zellen zu vernachlässigen ist, haben wir uns ausschließlich mit letztem zu beschäftigen. Ist die Leistung der einzelnen Zelle festgelegt, so setzt sich ihr Widerstand aus drei Teilen zusammen, nämlich:

	
1.    dem Widerstand der Säure;


	
2.    dem inneren Widerstand der positiven Platten;


	
3.    dem inneren Widerstand der negativen Platten



Der Widerstand der Säure hängt ab von der Konzentration derselben, j von dem Abstande der Platten und von der projizierten Oberfläche derselben. Die Konzentration der Säure ist heute bei allen stationären Akkumulatore a fast dieselbe, liegt nämlich zwischen 1,17 und 1,20 spec. Gewicht. Das Maximum der Leitfähigkeit der Säure liegt zwar noch etwas höher, nämlich bei 1,224 spec. Gewicht, doch lassen andere Gründe die Anwendung so konzentrierter Säure nicht ratsam erscheinen. Der Abstand der Platten richtet sich nach der Größe derselben und beträgt zweckmäßig etwa 10 mm für kleinere, 12 mm für mittlere und 14 mm für große Platten. Geht man unter diese Zahlen, so läuft man Gefahr, daß die Platten bei geringfügigen Ungleichheiten in der Montage ungleiche Beanspruchungen erhalten und daher Neigung zum Werfen bekommen, auch erschwert man zu sehr die innere Revision der Zellen ; geht man über diese Zahlen hinaus, so erhöht man unnütz den inneren Widerstand der Zellen. Die projizierte Oberfläche der Platten, also das Produkt von Höhe, Breite und Zahl der Platten eines Systems X 2 bestimmt bei gegebener Stromstärke die Stromdichte in der Säure, welch letzterer der Spannungsverlust in der Säure direkt proportional ist. Ist die Stromdichte in Amp. p. qdm a, der Plattenabstand in mm b, so ist der Spannungsverlust in der Säure bei der üblichen Dichte

v = a X b X 0,0015 Volt pro Zelle. (Schluß folgt.)
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Wirkung eines magnetischen Feldes auf die Lichterscheinungen im leeren Raum.

Eine interessante Erscheinung wurde durch Herrn C. E. S. Philipps beobachtet, indem er den Funken einer Induktionsspule in eine Glasglocke fallen ließ, welche verdünnte Luft zwischen zwei Elektroden aus weichem Eisen enthielt, die durch ein starkes magnetisches Feld magnetisiert waren. Der benutzte Apparat besteht aus einer kugelförmigen Glasglocke von 5 cm Durchmesser, welche 2 diametral entgegengesetzte Verengungen hat, durch die man die Elektroden aus weichem Eisen einführen kann. Diese Elektroden, aus Stangen von 1 cm Durchmesser gebildet, sind in dichten Gelenken befestigt, welche gestatten, den leeren Raum in der Glocke aufrecht zu erhalten; ihre Länge ist eine solche, daß sie sich im Innern der Glocke fast berühren können, indem sie außerhalb der Gelenke etwas hervortreten, um sie mit einer Induktionsspule zu verbinden. Die Glocke trägt ein Seitenrohr, durch welches man den leeren Raum herstellen kann. Diese Operation wird durch eine Sprengel’sche Quecksilberpumpe bewirkt, und mit Hülfe einer Mac Leod’schen Lehre kann man den erhaltenen leeren Raum messen. Zwei starke Elektromagnete werden benutzt, um die Magnetisierung der beiden Stangen aus weichem Eisen zu erhalten.

Bei 0,008 mm Quecksilberdruck sieht man, wenn man die beiden Eisenelektroden mit dem Sekundärstromkreis einer Induktionsspule verbindet und die Entladung bis zu dem Wert regelt, welcher den Zwischenraum zwischen den beiden Stangen vor ihrer Magnetisierung im Moment, wo man die Erreger-Elekomagnete in Thätigkeit setzt, zu überschreiten gestattet, in der Glocke Lichtringe erscheinen, deren Ebene senkrecht zur Richtung der Kraftlinien steht und die sich um die magnetische Achse drehen.

Die Anzahl der Ringe kann durch verschiedene Verfahren verändert, werden, und ihr Glanz ist genau an die elektrostatischen Verhältnissen der äußeren Oberfläsche der Glocke gebunden Wenn man die magnetische Polarität der Elektromagnete umkehrt, vermindert sich die Rotationsgeschwindigkeit der Ringe sofort, hierauf ändert sich ihre Rotationsrichtung.

Die Dauer der Erscheinung erreicht zuweilen eine Minute und ist meist mehrere Sekunden. Vor ihrem Verschwinden vermehrt sich der Glanz der Ringe bedeutend.

Wenn man die elektrisierten Körper an die äußere Glocke legt, ist der Schein der Ringe bedeutend geringer. Dieser Glanz hängt auch von dem angewandten Verfahren ab, um die in der Glocke enthaltenen Gasmoleküle zu erregen, d. h. von der Verteilung dieser Moleküle im Innern der Glocke. Die Gestalt des Feldes hat ebenfalls einen Einfluß auf das Resultat. Man kann ähnliche Erscheinungen mit einer einzigen magnetisierten Elektrode erhalten, welche im Innern des verdünnten Gases angeordnet ist. Sind die Elektroden im Innern außerhalb der Glocke angeordnet, ist der Glanz der Ringe unregelmäßig.                                                                    F. v. S.
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Kleine Mitteilungen.

Elektrizitätswerke in Wien. In der Sitzung des Gemeindekollegiums vom 5. Januar wurde bezüglich der Errichtung von städtischen Elektrizitätswerken beschlossen, mit der Bau- und Betriebsgesellschaft für städtische Straßenbahnen wegen Erwerbung der dieser gehörigen Grundstücke und mit den beiden Meistbietenden: Union Baugesellschaft und Oesterreichisches Zuckerwerk wegen des Baues der Elektrizitätswerke, sowohl für den Betrieb der städtischen Straßenbahnen, als auch zum Zweck von Straßenbeleuchtung und Kraftübertragung nähere Verhandlungen zu pflegen und das Ergebnis derselben dem Komite zur endgültigen Beschlußfassung vorzulegen. —W. W.

Elektrizitätswerke Strassburg. Unter der Firma Elektrizitätswerke Strassburg im Elsass wurde hierselbst e ne Aktiengesellschaft mit einem Aktienkapital von 41/2 Millionen gegründet, welche von der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft in Berlin die Werke und Konzessionen in Strassburg übernimmt. Den Aufsichtsrat bilden : Kommerzienrat Schaller-Strassburg, Präsident Abegg-Arter-Zürich, Direktor Frey-Zürich, Direktor Dr. Walther Rathenau-Berlin und Direktor Mamroth-Berlin Vorstand ist Direktor Alfred Loewe-Strassburg.

Elektrische Beleuchtung in Zwittau, Mähren. In der Gemeindeausschußsitzung wurde die schon so lange schwebende Beleuchtungsfrage unserer Stadt endlich gelöst. Zwischen Herrn Bürgermeister Johann Budig als Besitzer des elektrischen Werkes und den Besitzern des Gaswerkes Herren Müller & Pirschl wurde ein Privat-Vergleich geschlossen, demzufolge in der Stadt Zwittau sowohl öffentlich, als auch privat wieder elektrisch beleuchtet werden darf.

Akkumulator von Ribbe. Zuerst wurde dieser Akkumulator so hergestellt, daß jede Seite einer Bleiplatte mit einer Celluloidplatte bedeckt wurde. In letzteren Platten waren Oeffnungen oder Ausschnitte angebracht, deren aufgebogene Ränder die Widerlager für die mit entsprechender Krümmung angeordnete Füllmasse bildeten. Später wurden zwischen die Bleiplatten und die Celluloidplatten einzelne Leisten gelegt. Die Leisten waren einerseits mit den Celluloid-platten und andererseits durch die Bleiplatten hindurch mit einander verklebt. So entstand ein für die wirksame Masse erforderlicher Hohlraum. Die Fenster der Celluloidplatten wurden zu schmalen Schlitzen ausgebildet, welche einen freien Säurezutritt gestatten und die Masse nicht mehr so leicht herausfallen lassen sollten. In neuer Zeit werden nun die Celluloidplatten wieder unmittelbar auf die Bleiplatte gelegt und der zur Aufnahme der wirksamen Masse bestimmte Raum dadurch erzielt, daß die Bleiplatte nicht mehr wie früher nur mit einigen Durchbrechungen ausgestattet, sondern als Gitterplatte ausgebildet ist. Die Gitterplatte ist in einzelne Felder geteilt und besitzt sehr viele dünne, senkrechte Stäbe, während nur wenige, aber starke in horizontaler Richtung vorgesehen sind. Die senkrechten Stäbe haben als Querschnitt ein Viereck, dessen Diagonale gleich der Dicke der Platte ist. Die Füllmasse wird mithin einen Körper bilden, dessen Querschnitt einen doppelten Schwalbenschwanz aufweist. Um die wirksame Masse am Herausfallen zu hindern, wird das Gitter mittels Durchglühen der Celluloidplatten abgedeckt, welche mit einander wie folgt verbunden werden. In gewissen, regelmäßigen Abständen ist die Rippenbildung der Bleiplatte unterbrochen, so daß ein zusammenhängendes Stück entsteht. Dieses ist dann mit einer Bohrung ausgestattet, in welche von beiden Seiten die Celluloidplatten hineingedrückt werden, sodaß sie sich berühren und durch Bestreichen mit Aceton fest mit einander verklebt werden können. Die neue Platte zeichnet sich von den früheren durch geringere Dicke und geringeres Gewicht, sowie durch eine bedeutend größere Berührungsfläche des Bleies mit der wirksamen Masse aus.              —n.

Elektrische Strassenbahn in Mannheim. In der Sitzung des Stadtrates am 14. Dezember wurde beschlossen, den Umbau der bestehenden Pferdebahn in den elektrischen Betrieb den Firmen Brown, Boveri & Cie in Mannheim und Siemens & Halske in Berlin zu übertragen. Zur Lieferung gelangen einstweilen 90 Motorwagen für den Betrieb von 6 Linien, denen später vielleicht etwa 30 Anhängewagen beigefügt werden. Die Versorgung der Straßenbahn mit elektrischer Energie geschieht in ähnlicher Weise wie in Frankfurt a. M. durch eine Umformerstation. Von den 6 zum Bau projektierten Linien sollen bis nächsten August 3 fertig gestellt sein. Die Stadt Ludwigshafen hat sich gleichfalls entschlossen, den elektrischen Betrieb einzuführen und die Ausführung den gleichen Firmen übertragen Den Betrieb dieser Linien wird die Straßenbahn-Verwaltung der Stadt Mannheim übernehmen.

Elektrische Traktion in Chicago. In Chicago giebt es gegenwärtig 9 Straßenbahn-Gesellschaften, welche 844 engl. Meilen Geleise im Betrieb haben. Hier sind 1919 Motorwagen und 987 Anhängewagen in Thätigkeit. Außerdem giebt es 4 Hochbahnen, welche zusammen 70 Meilen Geleise, 146 Motorwagen und 418 Personenwagen haben. Die Stadt enthält verschiedene praktische Einrichtungen alten und neuen Stils. Von letzteren ist die „South Side Elevated Railway" zu erwähnen, welche 18,62 engl. Meilen Geleise, 46 Motorwagen und 180 Personenwagen besitzt. Ihre jetzige Kraftstation enthält vier 800 Kw. 12 polige Westinghouse-Verbunddynamos mit einer großen überladenen Kapazität. Die Feldstücke sind senkrecht gespalten und gleiten zu der Welle im rechten Winkel, was den Ankern Zutritt gestattet, welche direkt auf der Maschinenwelle montiert sind. Jeder ist direkt mit einer horizontalen Kreuzverbund-Allis-Maschine von 1200 PS gekuppelt. Die Generatoren müssen beständig mit 1,230 Ampere arbeiten, und für 3 Stunden ohne Störung mit 1,835 Ampere bei 650 Volt Spannung. Zwei hinzugefügte Einheiten von doppelter Größe werden eingeschaltet. Die 12 Kessel sind von der Babcock-Wilcox-Type, mit mechanischen Heizvorrichtungen und einem kompletten System von Kohlensortier - Apparaten ausgestattet. Nicht günstig für das Kondensations-Wasser gelegen, wird ein Wheeler-Kühlturm von 34 Fuß Höhe 161/2 Fuß Breite und 64 Fuß Länge angewandt. Er enthält senkrechte Drahtsiebe, durch welche das Wasser fließt Zehn Fächer von 10 Fuß Durchmesser arbeiten in Paaren auf derselben Welle und drücken Luft in den Turm. Zwei große Sammelbatterien, welche in die Linie, jede 3 Meilen von der Kraftstation eingeschaltet sind, sorgen für die Schwankungen in der Ladung. Jede besteht aus 263 Zellen und hat eine Kapazität von 750 Kilowatt, welche 2400 Ampere und zeitweise 4 300 Ampere von einer Batterie an die Leitung abgiebt. Die einzige Beaufsichtigung der Batterie geschieht durch den Billetverkäufer auf der einen Station und dem Zugabfertiger auf der anderen, welche bloß die Stromunterbrecher zu überwachen haben. Die Wagen, welche nach dem Sprague’schen Parallelschaltungs-Einheitssystem bedient werden, verlangen 2 Kilowattstunden per Wagenmeile im Sommer, 3,35 im Winter; diese Zahlen schließen Beleuchtung, Heizung, Stationsbeleuchtung und alle Hilfsmotoren ein. In den ersten 6 Monaten des gegenwärtigen Jahres will die Gesellschaft elektrische Energie mit 0,427 per Ct. Verlust per Kilowattstunde erzeugt haben. Die Calumet-Straßenbahn ist besonders durch die Erweiterung ihrer Einrichtungen in den Kraftstationen interessant. Hier sind vier 150 Kw. Straßenbahn-Generatoren vorhanden, welche mit Ball’schen Kreuzverbund-Maschinen, die von nicht Kondensations- in Kondensations-Maschinen umgewandelt sind, gekuppelt sind; auch eine 500 pferdige Buckeye-Maschine ist direkt mit einem 50 Kw. G. E. Generator verbunden. Die Walker-Generatoren waren statt der ursprünglichen Detroit-Generatoren eingeschaltet, nnd die eine wird zeitweise als Booster-Dynamo betrieben, um die Spannung auf Verlangen bis zu 900 oder 1000 Volt zu erhöhen. Wenn Kondensaticn eingeführt war, wurden zwei Deane’sche Kondensatoren aufgestellt und ein System von Kühltischen installiert. Hierdurch ist ein Vakuum von 22 oder 23 Zoll gesichert, wenn die Temperatur der Atmosphäre 90° und der Kühlbehälter 120° ist. Die Tische sind 12 Fuß breit und 70 Fuß lang, das Wasser geht von der Abgußröhre zu einem Ende des ersten Tisches, fließt zu dem anderen Ende in einer schmalen Rinne, dann fällt es auf einen zweiten Tisch, von welchem es endlich in einen Teich geht und zu den Kondensatoren gepumpt wird. Die größte Kraftstation in Chicago ist die der Chicago Union Traction Co., welche kürzlich durch die Vereinigung zweier anderen Gesellschaften gebildet wurde und 249 Meilen Geleise und 607 Motorwagen im Betrieb hat. Sie enthält sechs Maschinen — vier zu 2000 PS, eine zu 1700 PS und eine zu 1000 PS. Sie stammen aus 3 verschiedenen Fabriken, aber alle sind Kreuz-verbund-Maschinen und direkt mit ihren Generatoren gekuppelt. Die zuerst aufgestellten Dynamos hatten Kollektoren an der Anker-Peripherie, aber die meisten derselben wurden geändert und die gewöhnlichen Wellenstromwender eingeführt. Die Chicago City Railway Co , welche 157 Meilen Geleise, 776 Motorwagen und 749 Anhängewagen im Betrieb hat, hat 3 Stationen mit einer Aggregat-Kapazität von 10700 Kilowatt; alle Dynamos werden mit Seilen angetrieben und alle Maschinen haben keine Kondensation.           F. v. S.

Vom Bodensee und Rhein. Der Motor, Aktiengesellschaft für angewandte Elektrizität in Baden, der die großen Elektrizitätswerke bei Hagneck am Bielersee und an der Kander bei Spiez erstellt hat, steht im Begriff, ein weiteres derartiges Unternehmen auszuführen, das an Großartigkeit die beiden anderen noch überragen soll. Es hanndelt sich dabei um die Nutzbarmachung der Aare bei Döttingen durch Erstellung eines Elektrizitätswerkes von 10,000 Pferdekräften (mit 10 Turbinen von je 1000 Pferdekräften und einer Reserveturbine von gleicher Größe.) Die Arbeiten sollen derart gefördert werden, daß der erste Ausbau dieses Werkes mit 6000 Pferdekräften im Sommer 1901 dem Betrieb übergeben werden kann.    —W. W.

Spektral-Telegraphie. An der Nordküste Islands wurden vor Kurzem die ersten Versuche mit der neu erfundenen Spektral-Telegraphie gemacht. Die Absenderstation lag auf einem Bergesgipfel, die Aufnahmestation befand sich an der See. Das System dieses neuen Telegraphen besteht darin, daß in dem auf der Absenderstation vorgeworfenen Spektrum gewöhnliche Zeichen abgesetzt und auf der Aufnahmestation durch ein Fernglas gelesen werden. Der Erfinder des neuen Systems ist der dänische Professor La Cour. —W. W.

Neue Erfindung in der Schnelltelegraphie. (Von Anton P oliak und Josef Viräg.) Die Länge der Linien, auf welchen die neue Erfindung in der Schnelltelegraphie erprobt wurde, betrug 650 km; es konnten auf dieser Leitung mit 20 Volt Spannung bei schönem Wetter sowohl wie bei strömendem Regen stündlich 70,000 Worte und bei einer Spannung von 25 Volt 100,000 Worte in der Stunde telegraphiert werden, wobei die Grenze der höchsen Leistungsfähigkeit noch nicht erreicht war.

Die Absendung der Telegramme erfolgt auch bei diesem Systeme mittelst sogenannter perforierter Papierstreifen. Dies ist so zu verstehen, daß die Telegramme, anstatt durch den Telegraphisten, direkt in die Leitung mittelst eines Tasters abgeklopft werden, vorher mittelst Schreibmaschinen ähnlicher Stanzapparate entsprechend dem Morse-Alphabet ausgestanzt werden. Das hat nicht nur den Vorteil, daß die Telegramme vor Absendung kontroliert und eventuell richtig gestellt werden können, sondern auch, daß sehr viele Beamte gleichzeitig arbeiten können, ohne die Leitung in Anspruch zu nehmen. Es kann auf diese Weise das Ausstanzen eines langen Telegrammes durch Arbeitsheilung viel rascher erfolgen, als wenn nur ein Beamter das ganze Telegramm abzugeben hätte. Da die Absendung der Telegramme nur eine äußerst kurze Zeit die Linie in Anspruch nimmt, so können die Telegramme nach erfolgtem Ausstanzen bereits auch als abgesendet betrachtet werden. Es ist daher leicht einzusehen, daß das Schtelltelegraphensystem in jeder Weise geeignet ist, die Beförderung von Nachrichten äußerst rasch zu ermöglichen, um den Uebelstand, welchen die Anlage zahlreicher Linien mit sich bringt, zu vermeiden. Ganz unschätzbar sind aber die Leistungen dieses Systems in Fällen, in denen ein besonders zahlreiches Nachrichtgeben von nur einem Platze aus gewünscht wird, wo bis dahin nur eine mäßige Anzahl von Leitungen angelegt war, also beispielsweise vom Kriegsschauplätze oder vom Schauplatze sonstiger größerer Ereignisse.

Die bisherigen Systeme gestatten eine größere Steigerung der Schnelligkeit aus dem Grunde nicht, weil die Empfangsinstrumente eine raschere Bewegung, was eben einem jeden Zeichen zu Grunde liegt, nicht gestatten und ein sehr großer Vorteil dieses neuen Systems liegt darin, daß der hier wirkende Empfänger nur aus einem einfachen Telephonapparate besteht, welcher sehr rasche Schwingungen ermöglicht. Obwohl diese Schwingungen nur äußerst klein sind, da sie nur den tausendsten Teil eines Millimeters betragen, so ist doch durch eine Konstruktion, die sehr einfach ist, durch die Erfinder erreicht worden, daß diese kleinen Schwingungen auf einen Spiegel übertragen werden und mittelst dieses Lichtstrahles auf einem lichtempfindlichen Papier sehr leserliche, hinlänglich große, sehr präzise Zeichen reproduzieren. Es mußten hierbei verschiedene Schwierigkeiten besiegt werden.

Die bisherigen Versuche mit dem neuen System wurden im Laboratorium der Vereinigten Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft in Budapest, welche auch die Apparate anfertigte, vorgenommen und sollen zu dem Schlüsse berechtigen, daß das Telegraphiren mittelst dieses Systems auf noch viel längeren Leitungen möglich sei und sind zu diesem Behufe Anstalten getroffen worden, daß die Versuche auch im Auslande auf möglichst langen Leitungen fortgesetzt werden.

(N. Erfind, u. Erfahr )

Für das grosse Kabel durch den stillen Ozean, das von der Regierung der Vereinigten Staaten über die Hawai-Inseln nach den Philippinnen mit Zwischenstationen auf dem Midway-Island und der Insel Guam in der Marianen-Gruppe gelegt werden soll, sind die Voruntersuchungen durch umfangreiche Meereslotungen beendet worden. Wie verlautet, werden zwei Abweichungen von der geplanten Linie notwendig sein, da das Vorhandensein zweier unvorhergesehener Hindernisse festgestellt worden ist. Das eine besteht in einem untermeerischen Gebirge, das sich 13,200 Fuß über die Durchschnittstiefe des Ozeans erhebt und bis auf 82 Faden vom Meeresspiegel gelegen aufragt. Das zweite Hindernis ist eines der tiefsten untermeerischen

Thäler, die überhaupt bisher auf der Erde gefunden worden sind; die Lotungen haben dort eine Tiefe von 29,400 Fuß ergeben. Nähere Berichte über diese für die Erdkunde wichtigen Ermittlungen sind abzuwarten.                                      —W. W.

Neue Telephonstelle in Crailsheim. Am 11. Dezember v. J. wurde bei dem Telegraphenamt auf dem Bahnhof in Crailsheim eine öffentliche Telephonstelle dem Betrieb übergeben, welche mit der Telephonanstalt bei dem dortigen Postamt verbunden ist. Der Telephondienst bei dem Telegraphenamt dauert von 7 Uhr (im Winter 8 Uhr) morgens bis 9 Uhr Abends, an Sonn- und Festtagen wird er von 3—7 Uhr nachmittags eingestellt. Für die Benützung der öffentlichen Telephonstelle kommen dieselben Sprechgebühren zur Erhebung, wie für die Benützung der bei dem Postamt Crailsheim bestehenden öffentlichen Telephonstelle.                             —W. W.

Neue Telephonstelle in Altshausen. Am 1. Dezember v. J. wurde bei dem K. Postamt Altshausen eine öffentliche Telephonstelle dem Betrieb übergeben, welche durch Einschaltung in die Leitung Ravensburg-Saulgau mit dem Telephonnetz des Landes in Verbindung gesetzt ist. Der Telephondienst wird auf die Postschalterstunden beschränkt.                                        —W. W.

Neue Telephonstelle in Aulendorf. Am 1. Dezember v. J. wurde bei dem K. Postamt Aulendorf eine öffentliche Telephonstelle, an Welche einige Telephonteilnehmer angeschlossen sind, dem Betrieb übergeben. Sie ist durch Einschaltung in die Telephonleitung Ulm— Biberach—Ravensburg—Friedrichshafen mit dem Telephonnetz des Landes in Verbindung gesetzt. Der Telephondienst dauert von 7 Uhr (im Winter 8 Uhr) morgens bis 9 Uhr abends; an Sonn- und Festtagen wird er auf die Postschalterstunden beschränkt.

Am 1. Dezember v. J. wurde bei dem K Postamt Dettingen (Erms) eine öffentliche Telephonstelle, welche durch eine neu hergestellte Leitung Urach-Dettingen mit dem Telephonnetz des Landes in Verbindung gesetzt ist, dem Betrieb übergeben. Der Telephondienst wird auf die Postschalterstunden beschränkt. Im Verkehr zwischen Dettingen und Stuttgart beträgt die Sprechgebühr 25 Pfg.

—W. W.

Dem Telephon- und Fernsprechverkehr dienen gegenwärtig im Reichsund Telegraphengebiet und in den deutschen Schutzgebieten:


	
Linie
	
Leitung


		
km
	
km


	
oberirdische.......
	
96,912
	
369,448


	
unterirdische.......
	
5061
	
40,3.9


	
unterseeische .......
	
3760
	
8232


	
Stadt-Fernsprechanlagen     .    .    .    .
	
28,148
	
344,351


	
Fernsprech-Verbindungsanlagen
	
19,674
	
130,311


	
Telegraphen- und Fernsprechanlagen der Schutzgebiete......
	
757
	
762


	
Insgesamt Reichs-Telegraphen- und Fernsprechanlagen ......
	
155,212
	
893,433


	
Hierzu die im Reichs-Telegraphengebiete vorhandenen Eisenbahn - Telegraphenanlagen
	
41,789
	
161,403


	
Ferner die Staatstelegraphen-,Fernsprech- und Eisenbahn-Telegraphenanlagen in Bayern
	
24,672
	
122,237


	
in Württemberg.....
	
7477
	
38,555


	
Insgesamt im Deutschen Reiche z. Z.vorhanden
	
229,150
	
1,215,628


	
Die Gesamtkosten für Herstellung und Unterhaltung aller
	
Reichs-Tele-


	
graphen- und Fernsprechanlagen (exkl. die Kosten für Unterhaltung der Apparate


	
und technischen Betriebseinrichtungen) haben von 1875 bis jetzt 258 Mill. Mark




betragen.                                                                 F. v. S.

Drahtlose Telegraphie. Die Amerikaner sind auf Marconi wütend, und die Engländer lachen sich ins Fäustchen. Nachdem der Erfinder der drahtlosen Telegraphie wochenlang in den Vereinigten Staaten geweilt hatte, ist er wieder abgefahren, ohne den vielen amerikanischen Ingenieuren, die sich an ihn herandrängten, und den noch zahlreicheren Interviewern das Hauptgeheimnis zu verraten, dessen Kenntnis für die eigentliche Verwertung der drahtlosen Telegraphie beinahe unerläßlich ist. Es ist mehrfach darauf hingewiesen worden, daß die Sendung von Depeschen mittelst des gewöhnlichen Marconischen Apparates zwischen zwei Orten leicht unmöglich gemacht werden kann, wenn man von einem anderen Punkte aus eine Folge elektrischer Wellen jenen der Marconi-Apparate entgegensendet. Auf diese Weise wäre es leicht, die so wichtige Verwertung der Telegraphie ohne Draht im Kriege nahezu unmöglich zu machen. Marconi hat nun, wie verlautet, eine Erfindung gemacht, die jeder Störung des telegraphischen Verkehrs, wie sie eben angedeutet wurde, vorbeugt, aber er ist trotz seiner jungen Jahre ein vorsichtiger Mann und hat den Amerikanern sein Geheimnis noch nicht preisgegeben. Während der Anwesenheit Marconis wurden durch Offiziere der amerikanischen Marine Versuche mit der Telegraphie ohne Draht gemacht, bei denen die Depeschen durch Kreuzsignale unverständlich gemacht wurden. Man wollte durch diese Vorführung wahrscheinlich Marconi veranlassen, seine Mittel zur Verhinderung dieser Störung kundzugeben. Marconi machte aber einen Strich durch die Rechnung, indem er sagte, er hätte den dazu nötigen Apparat nicht mitgebracht. Später erklärte er sich dem Marineamt gegenüber in einem Schreiben ausführlicher dahin, daß er außer Stande sei, über das Gewünschte Auskunft zu geben, weil seine Konstruktionen noch nicht genügend durch Patent geschützt seien. Ueberhaupt dürfte nach den in Amerika vorgenommenen Proben kein Schluß auf die Tragweite der Erfindung gezogen werden, da die benutzten Apparate von älterer Art und nur für eine Wirkung auf kurze Entfernungen berechnet gewesen wären. Die New-Yorker Wochenschrift Elektrical World schreibt infolgedessen: „Wenn Marconis Besuch unser Wissen von der Telegraphie ohne Draht nicht bereichert hat, so hat er uns wenigstens gezeigt, daß er in Betreff der Kunst der industriellen Ausbeutung seiner Erfindung vom Yankee nichts mehr zu lernen braucht.“ Marconi und die Amerikaner haben sich also gegenseitig verstanden.                        — W. W.

Neue Anwendung des Carbids Auf der 1. Jahresversammlung des deutschen Acetylenvereines zu Nürnberg 1899 machte Dr. Frölich Mitteilungen über eine neue Verwendungsart des Carbids. Dieselbe besteht darin, daß aus Metallverbindungen, wie solche in Hüttenbetrieben durch Abrüstung und Auslaugung der Erze gewonnen werden unter Beimischung von Carbid und bei gelinder Erwärmung unmittelbar die Metalle gewonnen werden. Es sind bisher bereits Versuche in dieser Richtung unternommen worden, indessen ohne bemerkenswerten Erfolg. Die neue Methode gestattet, die große, dem Carbid innewohnende Verbindungsenergie in vollkommener Weise nutzbar zu machen und zum Teil überraschende Wirkungen zu erzielen. Dr. Frölich zeigte Proben der verschiedensten Art, welche die ausgedehnte Anwendung dieser Methode beweisen. Kupfer, welches durch Carbid raffinirt wurde, mehrere auf diese Weise hergestellte Legierungen, so namentlich Aluminiumbronze, Bleizink aus geröstetem Bleizinkerz, Ferronickel aus geröstetem Eisennickelerz. Ferner wurden vorgezeigt Blei aus geröstetem Bleierz und Kupfer aus geröstetem Kupfererz. Die letztere Reaktion ist so kräftig, daß es genügt, die betreffende-Mischung kurze Zeit anzuwärmen; die Reaktion erfolgt dann stürmisch. Die-ökonomischen Aussichten der Methode sind meistens günstige, da zur Gewinnung von 1 Tonne Metall nur 1/4 bis 1/10 Tonne Carbid nötig ist. Frölich besprach dann noch kurz die große Bedeutung, welche diese Methode für die Hüttenkunde und die Carbidindustrie gewinnen kann, warnte jedoch vor zu großen Erwartungen und sprach die Ueberzeugung aus, daß auch bei großer Ausdehnung der Carbidindustrie der Carbidabsatz nie gefährdet werden wird. (Journal für Gasbeleuchtung 1899 S. 762)                                               -n.

Der Gesetzentwurf betr. Diebstahl von elektrischer Kraft. Dem vielerörterten Mißstand, daß der Diebstahl von elektrischer Kraft nach reichsgerichtlichen Entscheidungen nicht bestraft werden konnte, soll jetzt durch einen eigenen Gesetzentwurf über die Bestrafung der widerrechtlichen Entziehung fremder elektrischer Arbeit abgeholfen werden. Der Entwurf lautet nach der National-Zeitung wie folgt:

	
§ 1.    Wer einer elektrischen Anlage oder Einrichtung fremde elektrische Arbeit dadurch entzieht, daß er sie in eine Vorrichtung überleitet, die zur ordnungsmäßen Einnahme elektrischer Arbeit aus der Ansage oder Einrichtung nicht bestimmt ist, wird, wenn er die Handlung in der Absicht begeht, die elektrische Arbeit sich rechtswidrig zuzueignen, mit Gefängnis und mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. oder mit einer dieser Strafen bestraft. Neben der Gefängnisstrafe kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Der Versuch ist strafbar. § 2. Wird die im § 1 bezeichnete Handlung in der Absicht begangen, einem andern rechtswidrig Schaden zuzufügen, so ist auf Geldstrafe bis zu 1000 Mk. oder auf Gefängnis bis zu zwei Jahren zu erkennen. Der Versuch ist strafbar. Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.                     —W. W.—



Elektrische Strassenkehrer. In St Louis werden neuerdings elektrische Strassenkehrer benutzt. Der Motorwagen ist von gewöhnlicher Konstruktion, außer daß das dicke Besenrad hinten durch Elektrizität angetrieben wird. Diese neue Benutzung der Motorwagen hat sich so gut bewährt, daß ihre ausschließliche Benutzung in großen Städten nur eine Frage der Zeit ist. F. v. S.

Die Calciumcarbidfabrik Meran. Diese Fabrik wurde als erste österreichischungarische von der Budapester Acetylengas-Gesellschaft im Anschluß an die zur Beleuchtung von Bozen und Meran bestimmten „Etschwerke“ bei Meran gegründet. Die letztem erhalten ihren Kraftbedarf von einem etwa 3 km oberhalb von Meran gelegenen Falle der Etsch, welcher bei einer Höhe von 90 Meter durchschnittlich pro Sekunde 10 bis 12 ebm Wasser liefert.

Das durch ein gemauertes Stauwerk aufgehaltene Wasser wird mit Hilfe-von Schleusen und Reguliervorrichtungen zunächst durch Rechen — Klärbecken, dann durch einen Tunnel zu einem Sammelbecken und von diesem zunächst durch einen fast senkrechten Schacht im Felsen und dann durch eiserne Rohrleitungen direkt zu fünf Turbinen geführt, welche direkt mit fünf Dreiphasen-Wechsel-Strommaschinen von 1200 Pferdestärken gekuppelt sind. Zwei der Maschinen dienen zur Beleuchtung von Bozen und Meran, eine als Reservemaschine. Die beiden anderen Maschinen liefern, parallel geschaltet, den Strom für die Carbidfabrik in einer Gesamtstärke von 2000 Pferdestärken zum jährlichen Preise von 40 Mark pro Pferdestärke. Zur Umformung dienen vier Gruppen von Transformatoren. Eine von je drei Kilowatt speist die Beleuchtungsanlage der Fabrik mit einem Strom von 110 Volt, eine zweite von je 20 Kilowatt transformiert den zum Betriebe der ausschließlich durch Elektrizität getriebenen mechanisch-maschinellen Einrichtungen erforderlichen Strom auf 310 Volt; die dritte und vierte Gruppe umfassen je drei Transformatoren zu 260 Kilowatt, von denen jeder einen Strom von 2500 Ampere und 33 Volt zur Speisung der Carbidöfen liefert. Die gleichphasigen Spulen der Transformatoren der beiden letzten Gruppen sind parallel geschaltet, so daß jeder Ofen gleichzeitig an alle drei Transformatoren einer Gruppe angeschlossen ist.

Der zur Fabrikation des Carbids dienende Kalkstein wird in sehr reinen, krystallinischem Zustande unmittelbar über dem Werke gebrochen und wird in einem mit Gasfeuerung geheizten Kalkofen gebrannt. Der Kalk wird ebenso wie die Kohle bis auf eine bestimmte Korngröße zerkleinert. Beide Materialien passiven dann automatische, von Gin und Leleux konstruirte Wagen und werden darauf im richtigen Gewichtsverhältnis innig gemischt. Das Mischen muß ebenso wie vorher das Zerkleinern auf bestimmte Korngröße sehr sorgfältig geschehen, um spätere Unregelmäßigkeiten im Gange der Oefen zu ver-meiden. Die Oefen selbst sind nach dem System Gin und Leleux gebaut und können 260 Kilowatt aufnehmen. Zum Zwecke eines völlig kontinuirlichen Betriebes sind sie in Gruppen von je zweien geteilt. Zu jeder Gruppe gehört eine auf einem Laufkran über beiden Oefen bewegliche Elektrode, mit der abwechselnd einer der beiden Oefen betrieben wird, während der andere entleert oder frisch gefüllt wird. Längere Betriebsunterbrechungen werden nur beim Auswechseln der verbrauchten Elektrode gegen eine neue nötig. Die Oefen sind so eingerichtet, daß die entstehenden heißen Reaktionsgase mittels eines Ventilators durch seitliche Kanäle abgezogen werden, ehe sie in den oberen Teil des Ofens gelangen. Diese Gase werden dann durch das noch unzersetzte Kohle-Kalkgemisch, an welches sie vorwärmend einen Teil ihrer Wärme abgeben, und schließlich durch Flugstaubkammern geführt. Durch das Absaugen der Gase erzielt man einen beständigen Luftwechsel im Arbeitsraume und veihütet damit die Gefahr etwaiger Explosionen oder vergiftenden Wirkungen des Kohlenoxyds.

Der hauptsächlichste Vorteil des seitlichen Absaugens der Gase besteht aber darin, daß die Elektroden der verbrennenden Einwirkung der heißen Gase fast ganz entzogen und dadurch so geschont werden, daß man mit einer Elektrode 10 Tonnen Carbid herstellen kann. Die Elektroden werden in der Fabrik selbst nach einem besonderen, von Gin und Leleux herrührenden Verfahren zu einem Selbstkostenpreise von 132 Mark pro Stück hergestellt. Die Verbrauchskosten für die Elektroden betragen somit pro Tonne Carbid 13,2 Mark. Der Abstich des flüssigen Carbids erfolgt durch Oeffnungen in den Ofenstirnwänden. Dieselben sind mit Sicherheitsvorrichtungen gegen etwaiges Umherspritzen der Schmelze ausgestattet.

Im Verlaufe von einigen Arbeitstagen bekleidet sich das Innere der Oefen nach und nach mit einer Kruste festen Carbids, so daß schließlich das Durchstoßen der Abstichöffnungen sich nicht mehr bewerkstelligen läßt. Man läßt dann das Carbid in dem Ofen und hebt, ohne den Strom zu unterbrechen, die Elektrode allmählich höher, bis der Ofen fast ganz mit Carbid angefüllt ist. Dann wird die Elektrode vermittels des Laufkrans, an dem sie aufgehängt ist, ganz aus dem Ofen herausgehoben und über den Nebenofen gebracht, der nun sofort in Betrieb gesetzt wird. Diese Umschaltung wird in 6 Minuten bewerkstelligt. Das in dem außer Betrieb gesetzten Ofen verbliebene Carbid wird mit dem eisernen Ofenmantel herausgehoben. Es bildet Blöcke von etwa 1 Meter Durchmesser, die ein Gewicht von 900 bis 1000 kg besitzen. Solange die Blöcke im Innern noch glühend sind, lassen sie sich leicht in kleinere Klumpen zerschlagen. Die großen Klumpen werden in einer starken Brechmaschine zerkleinert. Das Füllen der zum Versand dienenden Blechbüchsen erfolgt autom itisch. Da das Carbid Brutto verkauft wird, erzielt man durch die Blechbüchse noch einen Gewinn von 4 Mark pro Tonne Carbid.

Die Leistung dieser Oefen ist eine sehr gute, nämlich pro Tag und Kilowatt 5200 kg Carbid von einer Ausbeute an Acetylengas von 300 bis 320 Liter pro Kilogramm Carbid.

Die Herstellungskosten stellen sich pro Tonne Carbid wie folgt: 650 kg Kohle 20,8 Mk , 940 kg Kalk 15,05 Mk., Elektro len 13,2 Mk., Kraft für die Carbiderzeugung 36,65 Mk., sonstiger Kraftverbiauch 4 Mk., Handarbeit 14,8 Mk , Amortisation 19,9 Mk , Generalunkosten 16,2 Mk., Transport 2,4 Mk , Reparaturen und Erneuerung 6 Mk. Die Herstellungskosten des Carbids betragen also in der Meraner Fabrik pro Tonne 149 Mark. (Z. f. Elektrochemie, 1899. S. 208.) — n.

lieber die Behandlung der Gicht mit Elektrizität hat der französische Arzt Guillon, wie man aus Paris schreibt, sehr erfolgreiche Versuche angestellt. Die Gicht wurde früher zu jenen Krankheiten gerechnet, die man als diathetische bezeichnet, was so viel bedeutet, als daß eine gewisse und oft erbliche Anlage zur Erwerbung der Krankheit vorhanden sein muß. Jetzt betrachtet man sie gewöhnlich als eine der Arten von Selbstvergiftung infolge des Zurückbleibens der Ernährung einzelner Körperteile. Es entstehen besonders in den Gelenken Veränderungen der Gewebe, die von tiefgehenden Störungen der normalen Ernährung zeugen. Wie schmerzhaft und auch folgenschwer die einzelnen Gichtanfälle sein können, das ist leider genugsam bekannt. Um solche Veränderungen in den Geweben zu bekämpfen, ist es offenbar nötig, ihre Aufnahm-fähigkeit den Nährstoffen gegenüber zu erhöhen und die Ausscheidung der giftigen Produkte zu bewirken. Aus diesen Gründen behandelt man die Gicht außerhalb der eigentlichen Anfälle durch eine einfache und strenge Regelung der Körperthätigkeit, um besonders durch viele Bewegung die Funktion der Haut aufrecht zu erhalten und dadurch die Bildung von Harnsäure zu vermindern und die Ausscheidung giftiger Stoffe zu begünstigen. Nach Dr. Guillon ist die elektrische Behandlung zur Erfüllung dieses Zweckes außerordentlich geeignet, indem sie die Ernährungsthätigkeit hebt und auf die Muskeln und andere Organe anregend einwirkt. Der französische Arzt benutzt starke kontinuierliche Ströme und Wechselströme von hoher Frequenz, um die Verlangsamung der Ernährung in den von Gicht befallenen Organen zu bekämpfen. Dazu benutzt er den elektrischen Strom nicht nur an sich, sondern auch gewissermaßen als Transportmittel für ein besonderes Medikament, nämlich das Lithium. Dieser Stoff hat die Eigenschaft, auf die harnsauren Bildungen lösend einzuwirken. Die eigentliche Behandlung geschieht dermaßen, daß das kranke Glied, z. B. ein Fuß, in ein Porzellanbecken mit einer zweiprozentigen Lithiumlösung gestellt wird. Das Lithium zeigt gegenüber einem elektrischen Strom das Verhalten, vom negativen nach dem positiven Pol hinzuwandern. Wenn nun der positive Pol eines elektrischen Apparates mit der Lithiumlösung und der negative mit dem Rücken oder der Brust des Patienten verbunden wird, so dringt das wohlthätige Lithium mit dem elektrischen Strome von dem Bade aus in den Fuß ein und wandert durch den menschlichen Körper hindurch. Die

Dauer einer Sitzung beträgt 20 — 30 Minuten. Das Lithium bringt, wie gesagt, in den kranken Gelenken die harnsauren Verbindungen zur Lösung. Die Ergebnisse dieser Behandlung sind sehr bemerkenswerte gewesen: akute Anfälle wurden rasch beseitigt, chronische Gelenkentzündungen besserten sich nach 3 bis 4 Sitzungen. Außerdem tritt auch eine wohlthätige Wirkung auf das Allgemeinbefinden ein, so daß die Anfälle hinausgeschoben werden, wenn sie auch nicht ganz unterdrückt werden können.                      —W.W.

Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft. Das Bankhaus de Rothschild freres hat, wie der Pariser Korrespondent der „Köln. Ztg." mitteilt, mit der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin sich zu einem Syndikat vereinigt, um die der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft gehörigen Patente auf Herstellung von Nernst-Lampen in Frankreich auszubeuten.

Societe fraupaise d’Elektro-Metallurgie. Paris. „Die Generalversammlung dieser Gesellschaft hat ein Abkommen mit der Cie. frangaise des Metaux gutgeheißen, das der Letzteren 5° vom Reingewinn der Elektro-Metallurgie zugesteht, und worin die Elektro-Metallurgie auf die Fabrikation gewisser Produkte verzichtet, die eine Spezialität der Cie. des Metaux bilden, während sie nicht in den Rahmen der anderen gehören. Dieses auffallende Zugeständnis hat eine besondere Bewandtnis. Herr Secretan, der technische Leiter der Elektro-Metallurgie und der Erfinder ihres elektrotechnischen Verfahrens, war bekanntlich dereinst Direktor der alten Societe des Metaux, und er hatte als solcher sich verpflichtet, für die Folge in keine Konkurren -Gesellschaft einzutreten. Hieran hielt er sich nicht mehr für gebunden, als die Societe des Metaux fallirte und liquidirt wurde. Aber die neue Metaux findet, daß die Societe Metallurgique ihr erfolgreiche Konkurrenz macht; die französische Marine hat deren erste Lieferungen angenommen. Daher suchte die Societe des Metaux sich jenes Engagement Secretans zu Nutze zu machen und sie drohte mit Anstrengung eines Prozesses, dessen Erfolg sehr zweifelhaft gewesen wäre, der aber der Elektro-Metallurgique natürlich mancherlei Unannehmlichkeiten zugezogen hätte. Die Generalversammlung genehmigte feiner die Kreirung von Fr. 4 Millionen in 4proz. Obligationen, rückzahlbar in 45 Jahren, woraus die noch im Umlauf befindlichen 2 *37 Stück 6proz. Obligationen heimgezahlt werden sollen, während der Rest zur Verstärkung der Betriebsmittel dienen wird. Die neuen Obligationen werden von der Banque de l’Afrique du Sud fest übernommen. Das Aktienkapital, ursprünglich Fr. 21/2 Millionen, wurde nach und nach auf Fr. 7 Millionen erhöht; daneben bestehen 5000 Gründer-Anteile. Die Dividende betrug für 1895 und 1896 je 25 Francs bei Fr. 31/2 Millionen Kapital; für 1897 soll sie gleichfalls auf 25 Francs für das jetzige Kapital bestimmt werden.“                                                   B. T.

Watt, Akkumulatorenwerke in Berlin. Nach dem Geschäftsbericht für 1898/99 ist die Periode der Versuche, in der sich die Gesellschaft noch im vergangenen Jahre befand, inzwischen zum Abschluß gekommen, und es seien damit auch die Schwierigkeiten überwunden, die sich der Einführung des Systems in den Weg stellten. Der Trockenakkumulator sei nunmehr so weit vervollkommnet, daß er in den 23 großen Wagen der Berlin-Charlottenburger Straßenbahn, welche auf deren Hauptstrecke vom Kupfergraben bis Charlottenburg verkehren und mit dem neuen Einbau ausgerüstet sind, seit Monaten zur vollen Zufriedenheit funktionire, so daß diese Gesellschaft weitere 40 Batterien für mittelgroße Wagen im gemischten Betriebe bestellte, welche inzwischen in Betrieb genommen sind und sich durchaus bewährten. Ebenso gut haben sich bei dem Betriebe die Watt-Akkumulatoren in einer Lokomotive auf einer landwirtschaftlichen Gütertransportbahn und insbesondere als Akkumulator für einen Vollbahnwagen der württembergischen Staatsbahn bewährt. Die Fabrik in Zehdenick hat zwei Schleppboote mit Akkumulatoren gebaut, die bisher für den Transport der eigenen Güter nach Berlin und Charlottenburg Verwendung gefunden haben und jetzt auch Schleppdienste leisten sollen, da sie einzeln im Stande sind, große beladene Kähne zu schleppen. Auch zwei elektrische Personenboote sind der Gesellschaft in Auftrag gegeben. Neuerdings hat die Gesellschaft eine nicht unbeträchtliche Zahl von Aufträgen für den Bau elektrischer Zentralen, wenn auch zunächst nur geringeren Umfanges, erhalten, und sie hofft, nach Anknüpfung von Beziehungen zu großen Elektrizitätswerken woitere Fortschritte zu erzielen. Nach vervollständigtem Ausbau würden die Werke zu einer Leistungsfähigkeit gedeihen, die die prompte Ausführung-umfangreicher Aufträge ermöglicht. Für das abgelaufene Geschäftsjahr ist ein Ueberschuß noch nicht erzielt worden. Die im abgelaufenen Jahre hergestellten und abgesetzten Fabrikate haben nur einen Wertbetrag von 108,043 Mk. erreicht, dagegen ist in den ersten vier Monaten des laufenden Jahres ein Absatz von I 267,800 Mk. erzielt worden, und seit Anfang November ist eine Reihe von Bestellungen eingelaufen, die für die nächsten Monate genügende Beschäftigung sichern. Der Abschluß ergiebt ohne Berücksichtigung der Abschreibungen von 21,072 Mk. einen Verlust von 86,160 Mk.                              B. T.

Siemens & Halske, Geschäftsbericht. Die Dividende beträgt für die alten Aktien 10 pCt. und für die neuen werden 4 pCt. bezahlt.

Aron Electricity Meter Lim., London. Nachdem wir über das Ergebnis des am 3. September abgelaufenen, 21 Monate umfassenden, ersten Geschäftsjahres bereits berichtet haben, berichten wir über die Generalversammlung-, daß bis zu Anfang des Jahres 1898 der Geschäftsgewinn hauptsächlich aus dem Vertriebe des Aronzählers alten Modells floß. Bei der Bildung der neuen Gesellschaft jedoch trat das neue Zählermodell in den Vordergrund, und die Folge davon war, daß die Ingenieure auf dem Kontinent ihre Ordres für das alte Modell sistierten, und statt dessen Probeordres auf die neuen Zähler erteilten, wodurch für einige Zeit eine Abnahme des deutschen Geschäfts entstand, die auch durch den raschen Aufschwung des österreichischen und englischen Geschäfts nicht ganz wett gemacht werden konnte. Die sämtlichen Anteile des in Deutschland unter der Firma H. Aron G. m. b. H. errichteten Unternehmens gingen an die Gesellschaft über. Hinsichtlich der amerikanischen Patentrechte hat die Gesellschaft einen Verkaufs vertrag abgeschlossen, wodurch ihr Lst. 9000 Baar und Lst. 33,000 Aktien zufließen werden.

Schlesische Elektrizitäts- und Gas-Akt.-Ges. in Breslau. Für das laufende Geschäftsjahr 1899 wird, soweit sich dies jetzt vorbehaltlich nicht vorauszusehender Zwischenfälle beurteilen läßt, auf das nunmehr im Ganzen 4,050,000 M. betragende Aktienkapital eine Dividende zwischen 5 und 51/2 pCt. zur Verteilung gelangen können. Die vorjährige, ungewöhnlich hohe Dividende von 13 pCt. auf das damalige Aktienkapital von 1,050,000 Mk. wurde durch die Mitverwendung des außerordentlichen Ueberschusses aus dem Verkauf der Gasanstalt Beuthen ermöglicht. Die Oberschlesischen Elektrizitätswerke, für deren Erwerb die Kapitalserhöhungen durch Ausgabe von 3,000,000 Mk. Aktien Litt. B. erfolgt ist, werden erst im Verlaufe des Jahres 1900 in eigenen Betrieb übernommen werden. Dieselben sind im Bau noch nicht vollendet, befinden sich aber bereits in befriedigend fortschreitender Entwickelung.              B. T

Akt.-Ges. für elektrische Beleuchtung, St. Petersburg. Im Geschäftsjahr 1898/99 wurde ein Gewinn von 316,784 Rubel erzielt, wovon rund 216,000 Rubel auf die Exploitation und 100,000 Rubel aus dem Vertrage resultieren, den die Gesellschaft mit der Aktiengesellschaft Russische Elektrotechnische Werke Siemens u. Halske wegen Uebergabe des Installationsgeschäftes abgeschlossen hat. In Petersburg betrug die Gesamtzahl der angeschlossenen Hektowatt am 15. Mai d. J. rund 26,000, also um 67 pCt. mehr als im Vorjahr, wovon 87 pCt für Beleuchtung und 13 pCt. für andere Zwecke in Anspruch genommen wurden. In Moskau stieg die Zahl der angeschlossenen Hektowatt am Schlüsse des Geschäftsjahres um 70 pCt. auf 37,500. Das abgelaufene Geschäftsjahr ist nach dem Bericht noch als Baujahr zu bezeichnen. Wenn auch gegen das Geschäftsjahr 1897/98 in Petersburg wie in Moskau eine bedeutende Erweiterung der Exploitationsthätigkeit der Gesellschaft zu verzeichnen war, so läßt sich doch nicht leugnen, daß diese günstigeren Resultate stark dadurch beeinträchtigt wurden, daß besonders in Petersburg die scharfe Konkurrenz der bestehenden drei großen Exploitationsunternehmungen einen erheblichen Preisdruck verursachte, der sich in seinen Folgen auch in Moskau bemerkbar machte. Die Ge schäftsresultate stimmen ziemlich genau mit denjenigen Zahlen überein, welche das Budget pro 1898/99 erwarten ließen. Es darf daher vorausgesetzt werden, daß jetzt, nachdem normalere Betriebsverhältnisse eingetreten sind, diejenigen Resultate in dem laufenden Geschäftsjahre erzielt werden, welche das jetzt zur Genehmigung vorgelegte Budget pro 1899/1900 zeigt, vorausgesetzt, daß unvorhergesehene Umstände dieses Ergebnis nicht ungünstig beeinflussen. Danach werden für das laufende Geschäftsjahr erheblich höhere Erträgnisse erwartet, die sich aus der erfreulichen Zunahme der Exploitationsthätigkeit der Gesellschaft ergeben. Namentlich in Petersburg hat dieselbe schon in diesem Jahre so unerwartete Dimensionen angenommen, daß die neue Station bereits vollständig belastet ist. Im Laufe des gegenwärtigen Geschäftsjahres beabsichtigt die Verwaltung zunächst nur die Petersburger Zentrale in den durch Vertrag mit der Stadt bedingten Dimensionen und mit den der Verwaltung gegenwärtig zur Verfügung stehenden Mitteln zu erweitern.                         B. T.

Deutsche Schlosserschule, Rosswein 1. Sachsen. Diese vom Königlich Sächsischen Ministerium des Innern beaufsichtigte und durch ansehnliche Zuschüsse unterstützte Schule, bietet in ihrer Abteilung für Elektrotechnik und Maschinenbau dem strebsamen Schlosser, der bereits längere Praxis hinter sich hat, Gelegenheit, diejenigen technischen Kenntnisse und Fertigkeiten zu erwerben, welche ihn befähigen, sowohl als selbständiger kleiner Fabrikant und Installateur, oder als Techniker, Werkmeister oder Monteur in Installationsgeschäften, elektrotechnischen Werkstätten und Anlagen oder in Maschinenbauanstalten thätig zu sein.

Der Unterricht, welcher in den Händen von Fachleuten mit langjähriger Praxis im Fache und im Lehramte liegt, wird in streng systematischer Stufenfolge und in elementarer, insonderheit auf Anschauung gegründeter Lehrform erteilt. Unterstützt und vertieft wird Unterricht durch praktische elektrotechnische Uebungen sowohl in Messungen als auch in Ausführungen von Installationen kleineren Umfangs und in der Bedienung und Wartung einer Maschinen- und Beleuchtungsanlage. Der Deutschen Schlosserschule steht zu diesem Zwecke ein mit neuesten Meßinstrumenten, Maschinen und Installations material, einer Akkumulatoren- und vollständiger Beleuchtungsanlage ausgestattetes, elektrotechnisches Laboratorium zur Verfügung, das durch Neuanschaffungen beständig erweitert wird. Da die Deutsche Schlosserschule kein auf finanziellen Gewinn abzielendes Privatunter nehmen ist, so kann sie alle ihr zufließenden Mittel einzig und allein zur Förderung ihrer Schüler verwenden. Prospekte, die auf Ansuchen von der Direktion kostenfrei zugesandt werden, geben nähere Auskunft.

Fabrit isolirter Drähte zu elektrischen Zwecken J. Vogel, Berlin. Die Generalversammlung setzte die Dividende auf 12 pCt. fest. Ueber das Geschäft im neuen Geschäftsjahre teilte die Direktion mit, daß in den ersten beiden Monaten der Umsatz sich um rund 15 pCt. gehoben hat. Es lägen weitere größere Aufträge unter anderem von der Reichspost vor, die für den Hauptzweig des Unternehmens Beschäftigung auf vier bis fünf Monate gewähren. Der neuaufgenommene Zweig, die Herstellung von Lichtleitungsschnüren, befinde sich ebenfalls in fortschreitender Entwickelung. Was die Preise für Rohmaterial betrifft, so sind diejenigen für Kupfer weiter gefallen, während diejenigen für Seide fortdauernd steigen. Jedoch habe die Fabrik ihren Bedarf an Seide noch bis Februar-März zu alten Preisen gedeckt, und alsdann dürfte bereits die neue Seidenernte ihre Einwirkung auf die Preisbildung ausüben.

Verband Deutscher Elektrotechniker. Wie wir vernehmen, hat die von dem Verbände zur Bearbeitung wirtschafts-, insbesondere zollpolitischer Angelegenheiten eingesetzte Kommission sich kürzlich konstituiert, um ihre Thätigkeit mit Bezug auf die bevorstehende Neuregelung unserer Handelsvertragsverhältnisse energisch aufzunehmen. Behufs zweckentsprechender Teilung des Arbeitsgebietes wurden zwei Unterkommissionen gebildet, deren eine die handelspolitischen Fragen zu behandeln hat, während die andere ihre Thätigkeit der Schaffung und Fortbildung eines Elektrizitätsrechtes widmen wird. Außerdem wurde die Anstellung eines erfahrenen Volkswirtes beschlossen, um auf diese Weise einen geschäftlichen Mittelpunkt zu schaffen, der die in Betracht kommenden wichtigen Fragen berufsmäßig zu bearbeiten haben wird.
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Bücherbesprechung.

Gerard, Eric. Prof. et Dir. Legons sur l’Electricite. Professees ä l’Institut e 1 ectrotech n i q u e Montefiore, annexe ä l'Uni-versite de Liege. Tome II. Avec 3'7 figures dans le texte. Sixieme Edition. Paris, G aut hi er-Vi 1 lar s et fils, Prix 12 Fr.

Der zweite Band dieses ausgezeichneten und im Verhältnis zu seiner Größe sehr billigen Werkes ist nun auch, kurz nach dem ersten Band in sechster Auflage erschienen. Er umfaßt nahezu 800 Seiten.

Während der erste Band mehr die allgemeinen, wissenschaftlichen Theoreme behandelt, geht der zweite in umfassender Weise auf die elektrotechnische Praxis ein: Verteilung der elektrischen Energie und Kanalisation, Telegraphie und Telephonie, elektrische Traktion, elektrische Beleuchtung, sowie Elektrometallurgie und Elektrochemie.

Wir haben schon bei früheren Auflagen Gelegenheit gehabt, auf die treffliche, klare und umfassende Darstellung hinzuweisen und dürfen uns also hier darauf beschränken, das Werk wiederholt allen angehenden Elektrotechnikern zum Studium angelegentlich zu empfehlen.

Pechan, Jos. Prof. Leitfaden der E 1 ektro-M aschinen - Techni k mit besonderer Berücksichtigung der elektrischen Beleuchtung. Zweite Auflage. Mit 276 in den Text gedruckten Figuren. Leipzig und Wien. Franz Denticke. Preis 5 Mark.

Dieses populär gehaltene, mehr für den Monteur als für den Elektro-tec niker von Fach bestimmte Buch setzt keine sonderlichen Vorkenntnisse in Elektrizität und Magnetismus voraus, sondern geht von den einfachsten Erscheinungen des Magnetismus und der Elektrizität aus, woran sich die Beschreibung der wichtigsten Galvanometer schließt. Im folgenden Abschnitt: Der „Elektromagnet“ werden die Magnetgestelle für Dynamos beschrieben, sowie eine kurze Theorie der magnetischen Kraftlinien gegeben, mit Zufügung der Beschreibung einiger Meßinst umente Au die im folgenden Kapitel behandelte Induktion elektrischer Ströme fügt sich die Beschreibung der Gleichstrom- und Wechselstrommaschinen mit Inbegriff der Mehrphasenstrom-Maschinen. Die Erörterungen über Maße, Messungen und Meßinstrumente sind trefflich und hinlänglich ausführlich.

Die letzten Abschnitte enthalten das Wichtigste über Bogen- und Glühlampen samt Akkumulatoren, sowie die Leitungssysteme für Gleichstrom-Anlagen, nebst einer kurzen Erörterung über Elektrizitäts-Zähler.

Das Werk, welches bereits in 2. Auflage erschienen ist, erfüllt seinen Zweck in durchaus zufriedenstellender Weise. Die Darstellung ist dem Standpunkt des Leserkreises, für den es bestimmt ist, angemessen, ohne deswegen wissenschaftliche Schärfe vermissen zu lassen.

Uppenborn, F. Stadtbaurat in München. Kalender für Elektrotechniker-Sie b ze hnter Ja h r gang 1900. Erster Teil. Mit 210 Figuren im Text und 4 Tafeln. — Zweiter Teil. Mit 86 Figuren im Text. München, R. Oldenburg. Preis zusammen Mark 7.50.

Auch der neue Jahrgang dieses altbewährten Kalenders hat mancherlei kleinere Aenderungen erfahren; hinzugekommen ist ein Abschnitt über Elektrizitätsmesser. In knapper Darstellung, wie bei .einem Kalender notwendig, ist alles aufgeführt, was namentlich für den praktischen Elektrotechniker zu wissen nötig ist. Zahlreiche Tabellen dienen zur Erleichterung von Berechnungen.

Wie die früheren Jahrgänge können wir auch diesen siebzehnten nur angelegentlich empfehlen.
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Polytechnisches.

Ein neues Verfahren, homogenes Eisen so zu verstählen, dass man Werkzeuge aus Eisen anfertigen kann.

Das hi-rzu dienende Pulver unterscheidet sich von den bekannten Mitteln dadurch, daß es dem Eisen, tief eindringend, Kohlenstoff zugeführt, wodurch das Eisen 4—5 mm tief verstählt wird und sich gut härten läßt.

Fraiser, Gewindebohrer, Scheerenmesser, Schnitte, Stanzen etc. aus homogenen Eisen hergestellt und nach dem Motz’schen Verfahren gehärtet, halten nicht nur jeden Vergleich mit solchen aus Prima Gußstahl aus sondern sind wesentlich widerstandsfähiger, da die Werkzeuge aus Eisen eine bedeutend höhere Härte haben. — Weitere Vorteile bei diesem Verfahren sind, daß ein Verziehen resp. Werfen, Springen, Verzundern und narbig wer den ganz ausgeschlossen ist.

Zugleich wird eine große Ersparnis durch dies Verfahren erzielt: 1. Das Bearbeiten von Eisen erfordert, im Vergleich zu Stahl, nur 1/3 der Zeit und weniger. 2. Der Unterschied im Preise von Eisen und Stahl ist bedeutend, Stahl kostet von 100 — 120 Mark, Eisen 20—22 Mark. 3. Kommt das Risiko des Verziehens und Springens ganz in Fortfall.

Die zu härtenden Gegenstände werden in Wasser abgekühlt und wie anderer Stahl angelassen um den gewünschten Härtegrad zu erreichen. Durch Ausglühen werden die gehärteten Gegenstände wieder weich, können noch leicht nachgearbeitet werden; hierauf werden sie wieder gehärtet ohne nochmalige Anwendung des Verfahrens.

Die Härtemasse kostet pro Kilo Mk. 1.25; der Verbrauch ist verhältnismäßig gering; je nach der Form kann man mit einem Kilo 10 Kilo und mehr Eisen härten. Nähmaschinen- Fahrrad-Fabriken dürften dies Verfahren mit Freuden begrüßen, da man mit demselben Teile wie Lagerschalen so härten kann, daß die abnutzenden Stellen eine gute Härte erhalten, ohne das ganze Teil zu spröde zu machen und ein Springen wie dies jetzt so häufig vorkommt ganz wegfällt.

Nähere Auskunft über Verkauf etc. erteilt die Werkzeugfabrik Friedrich Motz, Berlin S., Dieffenbachstraße 37. (Siehe Inserat.)

Zur Volontärfrage.

Bei dem zunehmenden Bedarf an technischen Kräften ist die Zahl der diesem Beruf sich Zuwendenden alljährlich eine recht beträchtliche. In den Fabriken mehren sich die Nachfragen nach Volontärstellen und es muß deshalb eine große Zahl der jungen Leute abgewiesen werden, so gern auch die betreffenden Fabrikleiter denselben in ihrer Ausbildung förderlich wären. Letztere werden es daher mit Freuden begrüßen, wenn Sie wenigstens in der Lage sind, die sich meldenden Volontäre an eine andere Firma weisen zu können mit Aussicht auf Erfüllung ihres Wunsches.

Nach einem uns von der Firma A. Rohrbach & Co., Patentbureau, in Erfurt, Berlin und Cassel, zugegangenen Bericht ist jetzt in Ilmenau i. Th. von der Firma Georg Schmidt & Co., deren Inhaber die Herren Kommerzienrat Dr. Küchler und Ingenieur Georg Schmidt sind, eine Lehrfabrik für Volontäre ins Leben gerufen worden. Die Idee ahmt das Beispiel einiger großer deutscher und amerikanischer Firmen nach, die in der Erkenntnis, daß der Lehrling in einem großen Betrieb untergeht und nach seiner Lehrzeit nicht viel mehr zu leisten pflegt, als ein professionsloser Arbeiter, zur Heranbildung ihres Arbeiterstammes besondere Abteilungen für ihre Lehrlinge unter Aufsicht einiger Werkmeister eingerichtet haben. Dementsprechend hat die genannte Firma in ihrer Maschinenfabrik eine Abteilung für Volontäre eingerichtet, in welcher dieselben unter Aufsicht einiger Werkmeister und Vorarbeiter der Reihe nach die ganze Metallbearbeitung praktisch kennen lernen. Die Einrichtungen sind möglichst vielseitig angelegt und enthalten Modelltischlerei, Eisengießerei, Gelbgießerei, Schmiede, Dreherei, Schlosserei, Feinmechanik, Montageraum, Ankerwickelraum, galvanische Vernickelung und Maschinenraum. Die Fabrikation erstreckt sich auf den allgemeinen Maschinenbau, den Bau von Werkzeugmaschinen, Dynamomaschinen und elektrischen Apparaten, sowie auf die Montage elektrischer Beleuchtungsanlagen. Der Ausbildungskursus ist auf die Dauer eines Jahres bemessen. Da der Andrang ein stetig wachsender ist, so sind die Einrichtungen bis zu einer Aufnahmefähigkeit von 100 Volontären erweitert worden. Die ganze Anlage wird dem praktischen Bedürfnis sicher in hervorragender Weise dienen.

Der Mittelthüringer Bezirksverein des Vereins deutscher Ingenieure hat sich in jeder Weise anerkennend über die Aufgabe, die sich diese Lehrfabrik gestellt hat, sowie über die Leistungen derselben, ausgesprochen, sodaß die Lehrfabrik Georg Schmidt & Co., Ilmenau, auch in den ersten Fachkreisen volle Würdigung erfahren hat.

Werkzeugmaschinen-Fabrik-Lager von H. Rosenbaum, Nürnberg und Frankfurt a. M.

Ueber die Werkzeugmaschinen-Industrie im Allgemeinen, sowie die Erzeugnisse einzelner Spezialitäten gewisser Firmen haben wir in verschiedenen Nummern unserer Zeitschrift diverse Artikel gebracht, die nicht nur allein zur Aufklärung unseres Interessentenkreises für diese eigenartige Industrie dienten, sondern auch geeignet waren, den Herrn Lesern mit Adressen solcher Herren verlangt wird. Gerade aus diesem Umstande ist es mit Freuden zu begrüßen, daß eine strebsame intelligente Firma H. Rosenbaum, Nürnberg und Frankfurt a. M. es verstanden bat, sich in Bezug auf Mannigfaltigkeit der auf den Markt gebrachten Werkzeugmaschinen und Werkzeuge, als auch hauptsächlich auf sofortige Lieferung oder doch schnellste Beschaffung derselben, aus dem gewöhnlichen Rahmen der Werkzeugmaschinenbranche empor zu schwingen. Es ist staunenswert und verursacht einen angenehmen Eindruck, wenn man die Etablissements der genannten Firma in Nürnberg und Frankfurt a. M. besucht. Die angenehme überraschende Bemerkung beim Betreten der verschiedenen ausgedehnten Lagerräume, daß dieselben hoch angefüllt sind mit den verschiedensten, nur denkbaren Werkzeugmaschinen, alle blitz und blank aufgerichtet und zum Arbeiten und sofortigen Absenden fertig montiert dastehen. Wir erblicken daselbst deutsche und amerikanische Fabrikate in den verschiedenartigsten Ausführungen, den mannigfaltigsten Zwecken dienend und es ist ein Vergnügen zu sehen, wie diese Konkurrenzfabrikate aller sie produzierenden Länder, alle auf das sorgfältigste ausgeführt sind und alle theils in großer, theils in größerer Güte, ihren Bestimmungen entsprechend, hier friedlich nebeneinander stehen und ihrer Abnahme entgegensehen! Ich will mich bestreben, hier einzelne hervorragende Maschinen, die unsere Aufmerksamkeit in höherem Maße fesselten und die der besonderen Beachtung unserer Herren Leser ganz hervorragend wert sind, in Wort und Bild etwas näher zu beleuchten.

Zuvorderst sind es Schraubenschneid -Support-Drehbänke, wie Figur 1 eine solche schwereren Calibers darstellt. Dieselbe ist mit Leitspindel und Zahnstange, mit geteiltem Mutterschloß zum raschen Zurückdrehen des Snpports von Hand, eingerichtet zum selbstthätigen Lang- und Plandrehen, sowie zum Schneiden von Rechts- und Linksgewinden nach Whitworths Scala. — Figur 2 zeigt uns eine Leitspindel-Drehbank mit bis auf den Fußboden reichender Kröpfung, um Gegenstände größeren Durchmessers bearbeiten zu können, sonst aber im Prinzip gleicher Ausführung wie die Vorbenannte. — Dann finden wir auch Drehbänke kleineren Calibers, wie solche zur Bearbeitung kleinerer Teile und Werkzeuge in Maschinen-, elektrotechnischen-, Fahrrad- und sonstigen Metallbearbeitungs-Fabriken, sowie im Kleinbetrieb Verwendung finden. Die Ausführung sämtlicher Drehbänke ist in jeder Hinsicht eine sehr vorzügliche, die Spindelstockspindel läuft in sauber geschliffenen konischen Broncegußlagern und ist in diesen nachstellbar, der Spindelstock hat doppeltes exzentrisch ausrückbares Rädervorgelege, der Reitstock und Obersupport sind zum Konischdrehen verstellbar, sämtliche Spindeln sind aus Stahl, die Wechselräder aus dem Vollen, die zur Umsteuerung dienenden Herzräder aus Stahl sauber gefraist. Als Zubehör finden wir den Bänken beigegeben: 1 Satz Wechselräder, 1 Universalplanscheibc mit 4 geschmiedeten Kloben, 1 Mitnehmerscheibe, 1 Klemmfutter, 2 Setzstöcke und die nötigen Schraubenschlüssel, sowie Gewind-schneidtabelle. Figur 3 zeigt außerdem noch eine ebenfalls kräftig und vorzüglich konstruirte Pi an-Drehbank mit Zahnkranzplanscheibe, welche in verschiedenen Größen vorhanden sind. —

Eine stattliche Anzahl amerikanischer Drehbänke erweckt besonders unser Interesse. Wir finden sie in verschiedenen Ausführungen mit Zug- und Leit-
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Fig. 1.




Fabrikanten aufzuwarten, die ihnen geeignet erscheinen mögen, ihre Bedürfnisse । bei denselben zu decken. Eine Spezialbeschreibung, die zur Einleitung für obengenannte Firma dienen könnte, dürfte umsomehr überflüssig sein, als die verschiedenartigsten Werkzeugmaschinen zur groben und feinen Bearbeitung von Metallen aller Art, zur Herstellung von Form und Wesen der mannigfaltigsten Artikel der Metallbranche erforderlich, zumeist bekannt sind, wenn auch fast jeden Tag, durch die nie ruhende Erfindungsgabe unserer Industriellen, neue Artikel zu Tage gefördert werden, deren Herstellung Neukonstruktionen von Maschinen und wesentliche Verbesserungen aller Maschinen erforderlich machen! Es ist bei der ungeheueren Inanspruchnahme unserer Werkzeug-maschinen-Fabrikanten kaum zu verwundern, wenn dieselben die weitgestecktesten Lieferungstermine vorsehen und selbst diese kaum einzuhalten im Stande sind, weil der kolossale Aufschwung, den unsere Maschinen-, Kessel-und Metall-Industrie in der jüngsten Zeit genommen hat, die Nachfragen um das lOOOfache erhöht hat, so daß die Herren Fabrikanten nicht liefern können, was durch die Konjunktur

Spindel, nur mit Leitspindel und auch wieder solche, deren Wechselräder sämtlich auf einer Welle sitzend unterhalb des Bettes angebracht sind, bei welchem System ein Umstecken der Räder nicht erforderlich ist und die Ueber-Setzungsverhältnisse durch Verschiebung eines Knopfes verändert werden. Figur 4 stellt eine solche amerikanische Drehbank mit Wechselräderkasten dar; Planzug, die Leitspindelmutter sind unter der am Support befindlichen Schürze angeordnet, so daß zum Einstellen dieser Teile bei den verschiedenen Operationen nur eine Umdrehung der an dieser Schürze angebrachten Knöpfe erforderlich ist. Die Spindelstockspindel ist durchbohrt, um von der Stange arbeiten zu können. Im Allgemeinen sind diese amerikanischen Drehbänke äußerst kräftig gearbeitet und kann die Konstruktion derselben nur als vorteilhaft bezeichnet werden.

Weitergehend erwecken Hobelmaschinen in allen Ausführungen mit Coulissen- und Zahnstangenantrieb verschiedener Größe unsere Aufmerksamkeit. Als eine äußerst präzis ausgeführte Maschine ist die in Figur 5 abgebildete Hobelmaschine deutsch-amerikanischer Konstruktion zu bezeichnen. Dieselbe (mit Zahnstange) arbeitet horizontal, vertikal und in allen Winkeln vollkommen selbstthätig, der Rücklauf ist ein über dreifach beschleunigter, außerdem ist der Support mit einer Vorrichtung versehen, um die kom-pleten Schlitten mit zirka vierfacher Geschwindigkeit mittelst Hand bewegen zu können. Die Steuerung ist als eine der einfachsten und besten, welche überhaupt existieren, zu bezeichnen.

Dann finden wir eine Anzahl Sha p ingma sch in e n in den verschiedensten in allen Winkeln selbstthätig, vollkommen stoßfrei und mit einem in allen Punkten gleichmäßigen Schnitt; es lassen sich mit ihr in beliebig lange Wellen Nuten an allen gewünschten Stellen stoßen.

Bohrmaschinen, für alle Betriebe geeignet, sind in allen erdenklichen Modellen und Dimensionen vorhanden. Wir finden deren von der einfachsten Handbohrmaschine bis zum schwersten Bohrwerk, sowohl solche für Kraft-, als auch für Fuß- oder Handbetrieb eingerichtet, vor. Es sind Ständerbohrma-schinen, freistehende Säulenbohrmaschinen, Wand- und Radial-
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Größen und Modellen, von denen besonders die in Figur 6 und 7, letztere amerikanischen Fabrikats, abgebildeteil hervorzuheben sein dürften. Die Konstruktion derselben kann als eine der vollkommensten bezeichnet werden, sie bietet doppelte Mehrleistung wie eine jede andere. Der Stößeirückgang ist ein 51/2fach beschleunigter, kann jedoch auch dem Schnittgang durch Versetzen einer Schraube gleichgestellt werden. Die Maschine arbeitet horizontal, vertikal und b oh rma sichinen , Schnellbohrmaschinen etc. Besonders fiel uns eine in Figur 8 abgebildete amerikanische Bohrmaschine auf; dieselbe, mit Rädervorgelege, automatischem Vorschub und Auslösung desselben, schnellem Rückgang der Spindel, verschiebbarem Spindelkopf und Tisch, sowie Grundplatte zum Aufspannen hoher Arbeitsstücke ausgerüstet, weist alle nur denkbaren Verbesserungen auf. Der Niedergang der Bohrspindel, welche auf verschiedene Bohrtiefen einstellbar ist, erfolgt selbtthätig und kann auch von Hand durch Hebel oder Handrad bewirkt werden. Die Bohrspindel selbst, sowie der Spindelkopf sind, um eine leichtere Bewegung derselben zu ermöglichen, durch Gegengewichte ausbalancirt.

Unsere Aufmerksamkeit fesseln ferner die in großer Anzahl vorhandenen F raisma s ch in en, sowohl einfache. Horizontal-, als auch Universal-, ferner D opp e 1-Fraismasch in en und vollständig automatisch arbeitende Stirnräderfraismaschinen für alle Durchmesser, dann Planfraismaschinen, alle in vorzüglichster, genau durchdachter und bestbewährter Konstruktion und sauberster Ausführung.

Die Univ e rs a 1 - Fr aisma s c hin e, Figur 9, mit doppeltem, exzentrisch ausrückbarem Rädervorgelege und horizontal verschiebbarer Gegenführung für den Fraisdorn, eignet sich zur Ausführung aller nur denkbaren Fraisarbeiten, es lassen sich auf derselben Stirn-, Kegel-, Schnecken- und Schraubenräder, sowie alle Arten von Reibahlen, Spiralbobrer, Schneidbohrer, Fraiser etc. etc. her-stelle'. Der in horizontaler Ebene drehbare Tisch ist rechtwinkelig und in jeder möglichen Schrägstellung, sowie in Richtung der Fraisspindel und in der Höhe selbstthätig verschiebbar. Die Schraubenspindeln für die Tischverschiebung haben Mikrometereinstellung.

Dann finden wir noch Schleifmaschinen in verschiedenen Ausführungen vor, ferner Loch stanzen und Blechschee ren, sowohl für Hand- als auch für Kraftbetrieb, von denen ganz besonders die ges. gesch. L oc h s tan z e n und B 1 e chs ch e ere n aus Schmie d ei s e n und Stahl, unter jeglicher Vermeidung von Gußeisen hergestellt, eine enorme Leistungsfähigkeit aufweisen, ferner Kalt Kreis- und Bogensägen etc. etc.

Nicht nur Maschinen, sondern auch Werkzeuge aller Art sind vor handen, wie amerikanische zentrisch spannende Bohr- und Klemmfutter» Parallelschraubstöcke in den verschiedensten Gattungen, sowohl zur Befestigung auf der Werkbank, als auch für Hobel-, Bohr- und Fraismaschinen etc., dann Schneidkluppen, deutschen und amerikanischen Fabrikats, für Whitworth und Ga^gewinde, Schraubenschlüssel, Feilkloben, Hämmer, Spiralbohrer etc. etc., kurz gesagt alles mögliche Werkzeug, das eben zur Bearbeitung von Eisen und Metallen erforderlich ist

Der Bequemlichkeit halber und um eine raschere Entschließung herbei-zuführen, hat die Firma einen außerordentlich geschmackvollen reichhaltigen Katalog mit allen Spezialbeschreibungen über Konstruktion und Leistungsfähigkeit der einzelnen Maschinen und Werkzeuge mit schönen Illustrationen herausgegeben und stebt dieser den Herren Interessenten gratis und franko zur Verfügung. Im Interesse guter Belieferung der Herren Industriellen können wir diese strebsame und außerordentlich leistungsfähige Firma aufs Wärmste empfehlen und wünschen wir derselben den wohlverdienten Lohn eines raschen weiteren Emporblühens. Schließlich möchten wir nicht unerwähnt lassen, daß

die Firma H. Rosenbaum in Nürnberg anfangs Februar 1900 ihre mit allem Komfort der Neuzeit ausgestatteten und allen Hebevorrichtungen etc. versehenen neuen Räume Luitpoldst rasse 5, Bavaria-Haus bezieht, in welchem die sämtlichen Maschinen unter Riemen besichtigt werden können.


—+ Nctien-Gesellschaft Sächsische €lektricitätswerke +**-

vorm ; Pöschmann & Co.

Heidenau, Bezirk Dresden.

SPECIAL-FABRIK für Dynamo—Maschinen und                          (2765)

Elektromotoren

Gleich- und Wechselstrom.

GEEIGNETE VERTRETER GESUCHT.
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Elektrische Bahnen




[image: ]




Elektricitäts Aktieng esellschaft KOELN - Ehrenfeld.




Berlin.




Zweigbureaux : Dortmund.

Dresden.




Frankfurt a. M.




Hannover.




Köln a. Rh,




Warschau.




null a. äü. Amsterdam.

Strassburg i. Els. Neapel.




Trier.             Spezia.

St. Petersburg.




Elektrische Beleuchtung.

Elektrische Kraftübertragung
Elektrische Centralstationen




D Dynamo-Maschinen, Elektromotoren, Transformatoren, Bogenlampen. 20
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R. WOLF "auenau."

Bedeutendste Locomobilfabrik Deutschlands.

mit ausziehbaren Röhrenkesseln von 4 bis zu 200 Pferdekraft.
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Die Wolf’schen Locomobilen sind den besten stationären Dampfmaschinen mit getrennten Kesseln in Bezug auf Gleichförmigkeit des Ganges, Dauerhaftigkeit und Zuverlässigkeit

----------= mindestens gleichwertig, =====

hinsichtlich der Sparsamkeit des Betriebes

3® aber weit überlegen. 76


R. Wolf baut ferner: Dampfmaschinen, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen, zur direkten Kuppelung mit Elektromotoren.
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Die Wolf’schen Locomobilen sind die besten Betriebsmaschinen für

) electrische Licht- und Kraftübertragungs-Anlagen.

QA7 behördliche und private Elektrizitäts-

	
	
■ werke sind zur Zeit mit





is Wolfschen Locomobilen ausgerüstet.                                      (3029)
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1

 Vortrag in der Elektrotechnischen Gesellschaft zu Köln.



Patente

aller Länder,

Gebrauchs - Musterschutz, Waarenzeichen - Anmeldungen und Verkäufe besorgt unter den entgegenkommendsten Bedingungen (2990)

Georg Kaemmer, Patent-Anwalt, Frankfurt a. M., Bleichstr. 24. Telephon 4468.




■

► ) )



• _ - _ - - _ _ - _ - -

( Central-Hnnoncen-Expedition

j der deutschen und ausländischen Zeitungen von

" G. L. Daube & (o., Frankfurt a. Main,

	
•    — — —"- . — Kaiserstrasse n«. s, 1« u. l«a.



Filialbureaux resp. Vertreter in den grösseren Städten.

i De Gegründet 1864. au             De Celephon 586. au

	
•    Pn p p - p u



Voltohm — Bogenlampen für kleine und grosse Stromstärken. (3007)

Neuheit!

Voltohm-

Mignon-

Lampe.

Für

2 bis 4 Ampere»

Bedeutende

Stromersparnis gegenüber elektr. Glühlicht.
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Neuheit!

Voltohm-

Mi gnon-

Lampe.

Bedeutende Fracht- und Zollersparnis, da Gesammtgewicht incl. Armatur und Glasglocke nur ea. 2 kg.



Vollohm Elektricitäts-Gesellschaft, A.-G., München.
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Armaturen- uni Maschinenfabrik

Actien-Gesellschaf

vormals J. A. Hilpert, Nürnberg, 6 Gloekenhofstr. 6.

Specialfabrik für:

Pumpenbau.

Centrifugalpumpen und Kolbenpumpen für Riemen- u. elektr. Antrieb. (3030) Duplex-Dampfpumpen.

Armaturen für Wasser-Gas- u- Dampfleitungen.

S^ngeniettfsdiüle wehENerpo

Maschinenbau u. Elektrotechnik. ^1Jlirhnt[

Subvent, und Aufsicht d. Stadtrathes. C-

Eintritt April u. Octbr. — Auskunft u. Prospekt kostenlos. (Königreich Sachsen).
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Neu! „Sonne“ Neu!

Elektrische

Flexible Universallampe.

Bleibt in jeder Lage stehen, nimmt jede gewünschte Form an, eignet sich als Wand-, Steh-, Pult-, Schreibmaschinenlampe, als Schlaf- und Krankenzimmerlampe, als Operations- und Untersuchungslampe für Aerzte und Kliniken, als Fabriks- und Arbeitslampe etc. (3069)

L. Horwitz, Berlin C., Poststr. 4.

Rapid Accumulatoren- u. Motoren Werke G. m. b. H.

EXf Berlin W., Potsdamerstrasse 121 g ad

empfehlen Tractions-Accumulatoren höchste Capacität, geringstes Gewicht, hohe Lebensdauer, schnelle Lade-und Entladefähigkeit.

Transportable Akkumulatoren für alle Zwecke. Stationäre Accumulatoren.

Zündspulen für Motoren ohne jeden Versager.

Licenzen für einzelne Provinzen werden ertheilt.

Des Vertreter gesucht, red          (2959)
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Sicherungs-Patrone 250 Volt, natürl. Grösse, System Dressler.




Carl Borg, Leipzig

Gerberstrasse 19/27

Fabrik für electr. Installations-Material fertigt Sicherungen für 250—500 Volt

Genau nach den Vorschriften des Verb, deutsch. Electrotechniker. Einpolige u. doppelpolige Siche-rungen; Vertheilungssicherungen; Umschaltesicherungen für Dreileiteranlagen mit geerdetem od. isolirtem Mittelleiter; Umschaltsicherungen für Drehstrom; Wandcontacte; vollständig abgedeckte Freileitungssicherungen; Abzweigdosen u s. w                            (3070)

Bestes u. elegantest. Material; geringst Raumbedarf. Preisliste nur an Wiedefverkäufer u. Installateure.

Tüchtige Vertreter für In- u. Ausland gesucht.

224 Technikum Berlin TPG:

BERLIN O., Holzmarktstr. 73. (2955)

Höhere Lehranstalt zur Ausbildung von Maschinen- und Elektroingenieuren, Maschinen- und Elektrotechnikern, Monteuren und Werkmeistern. Einjährigen Kurse. Semesteranfang April und Oktober.

Prospekte und Auskünfte durch


das Sekretariat,
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